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Eröffnung öeö Vartettageö .
Eröffnungsrede des Genoffen Dr . 6zech . — Konstituierung . — Die Begrüßungsreden der Vertreter der

reichsdeutfchen , der österreichischen , der tschechischen und der polnischen Sozialdemokratie .

DaS Parlament der deutschen sozialdemo¬
kratischen Arbeiterschaft ist gestern abends zu¬
sammengetreten . Der Abend galt vor allen « der

Eröffnung und der Begrüßung . Vorweg sei ge¬
sagt , daß dieser Abend sich zu dem herrlichsten
Auftakt des Kongresses gestaltete und zu einer
vom Geiste der Internationale erfüllten großen
sozialistischen Kundgebung tvurde .

Um 7 Uhr abends wurde der Parteitag
eröffnet . Der große N e p t u n s a a l in

Schönau trägt festlichen Schmuck , überall

leuchtendes Rot und frisches Grün . Im Hinter¬
gründe der Bühne stehen die Büste von Karl

Marx , links und rechts davon die Bilder S e -

ligcrs und öermals . Das Plenum des

Parteitages mit seinen mehr als dreihundert
Mitgliedern , worunter sehr viele Genossinnen ,
macht vorher einen bunten , bewegten Eindruck .
Die Nebenraume sind voll von Genossen und

Genossinnen aus dem Teplitzer Bezirk , die als

Gäste den Beratiiiigen des Parteitages bei¬

wohnen . Immer noch strömen Delegierte hinzu .
Alte Parteifreunde , die einander jahrelang nicht
gesehen, begrüßen einander , immer wieder hört
man das herzliche „Freundschaft ! " Doch schon
hat alles an seinen Tischen Platz genommen .
Die ArbeiteMrger des Tevlitzcr Bezirkes be¬

treten die Bühne . Feierliche Ruhe tritt ein .

Machtvoll , aufencrnd und begeisternd klingt es

durch den Saal : „ Seid gegrüßt , Ihr Wackern

Streiter ! " und mit ehernen Fittichen weht das

Trotzlied daher . Fürwahr : „ Es lebe der
Troß und die K r a f t ", das ist der herz¬
liche Willkommengniß an die Pcrtraucnsmän -
ner der Arbeiterschaft , die mit brausendem Bei¬

soll dem starken Gefühl Ausdruck geben , daß
der Geist des Liedes der Geist unseres Kamp¬
fes sei.

Die . Tribüne leert sich. Ein Glockenzeichen
ertönt . Der Barteivorsitzendc , Genosse D r.
C1 c ch, betritt die Kanzel vor der Tribüne und

eröffnet den Kongreß mit einer sehr oft
von Fustimmungskundgcbungen unterbrochenen
Rede . '

Jedesmal mit stürmischem Beifall wird

vor allem die Nennung der Namen der Gäste
der Bruderparicicii aufgenommen : Genosse
Friedrich Stampfer - Berlin für die Sozial ,
demokrarie Deutschlands , Nationalrat Genosse
Dr . Julins Deutsch - Wien für die öster¬
reichische Sozialdemokratie , für die P . P . S .

E z a p i n s k i - Warschau , als Vertreter der

tschechischen . Sozialdemokratie Genosse Dr .

Soukup , als Vertreter der deutschen Sozial¬
domokratic Polens Luka , des Vertreters der

polnischen Sozialdemokratie in der Tschecho-
jlowakei K o r n u t a.

*

GenMe Dr. Czech :
Zum zweitenmal tritt der Parteitag in Teplitz

zusammen an der Äcburtsstätte der Partei , die wir

uach dem Zusammenbruch Oestcrreichs *und der

dadurch notwendig gewordenen organisatorischen
Verselbständigung der sudclendeulschcn sozial¬

demokratischen Arbeiterbewegung in dieser
Stadt konstituiert haben . Hier haben wir die Fun¬
damente der Partei gelegt , hier ihr die neue Ver¬

fassung gegeben , hier das Bekenntnis zum alten

Programm unserer Partei , zu den Lchryn von

Karl Marx »elterlich und feierlich verkündet und

neuerlich ausgesprochen , daß wir sie in Gemein¬

schaft mit den Arbeitern aller andern Nationen

verwirklichen wollen , hier haben wir die ersten
Richtlinien für uiisere politische Wirksamkeit auf¬
gestellt, hier unsere Stellung zum Staate und zu
den großen außenpolitischen , innerpolitischen und

wirtschaftliche » Problemen des Landes und vor

allem zu den großen Problemen des Sozialismus
genau umschrieben . .

So wurde Teplitz , das auch bis dahin alter

sozialistischer Kampfboden gewesen istj für uns zum

historischen Boden unserer Bewegung .
Und indem wir olle diese Erinnerungen vor un¬
serem geistigen Auge vorüberziehen lassen, steigt
das Bild jenes Mannes vor uns auf , dem unsere
Bewegung alles , was sie besitzt , was sie geworden
ist mw bedeutet , dem sie ihre Größe und ihren

geistigen Inhalt zu verdanken hat , jenes Mannes ,
er sie mit einer kleinen Schar begeisterter Männer

förmlich aus dem Boden stampfte , durch seine Ar ,
beit , seine grenzenlose Hingabe und Aufopferung
zu so großem Ansehen brachte und der so zu ihrer
Verkörperung , zum Symbol ihres Kampfes wurde .
Und während uns alles das durch den Kopf geht ,
beschleicht tiefe Mchnmt unsere Herzen und es
fliegen unsere Gedanken hiniiber zu einem stillen
Grab , das im Bannkreis dieser Stadt liegt und
das kostbarste Grit in sich birgt ,

Joses Seliger ,
den Pionier und Wegebahner , de » geistigen Füh¬
rer und Baumcisler , den Herold , den Stolz un¬
serer Bewegung . Siebe » Jahre sind ins Land ge¬
gangen , seitdem uns Josef Seliger entrisse »
wurde . Wir , die wir in die Bresche springen muß¬
ten , um an seine Stelle zu treten und seine schwie¬
rigen Aufgaben fortzuführen , aber auch sämtliche
klassenbewussten Arbeiter dieses Landes haben in
keiner Stunde unseres Kampfes an ihn vergessen,
weiter lebt er geistig in unserer Mitte fort , wdcker
schreitet sein Flammengeist unserer Bewegung
voran , weiter befeuert er unsere Arbeit und un¬
seren Kampf und ist und bleibt der Schirmherr
unserer Bewegung und ist und bleibt — wie wir
es in seiner Sterbestunde und am offenen Grabe

gelobt haben — der Leitstern des sildetendeutschen
Proletariats . Nicht nur seiner in Wehmut und
Liebe zu gedenken , sonderii ihm auch gerade in der

Stunde , in der wir uns zu ernster und schwieriger
und verantwortungsvoller Arbeit versammeln ,
innigsten Tank zu sagen und das Gelöbnis der
unwandelbaren Treue und unauslöschlichen An -

hänglichkeit zu erneuern , erscheint uns ein Gebot
der Stunde . Wir müssen aber auch hier gleich
eines zweiten Mannes gedenken , dessen Bild vot

unserem Auge austaucht und dessen Name und

Wirksamkeit mit den Anfängen , der Entwicklung ,
dem Ausstieg der sildetendeutschen Arbeiterbewe¬

gung auf das Innigste verwoben ist. Gerade in
der Stunde , in der wir über unsere bisherige Ar¬
beit Rückschau halten , sie nachprüsen und für die
weitere Zukunft Vorsorgen wollen , klingt in uns

die Erinnerung an

Karl dermal

nach , an den Freund und Wafsengrfährten Scli -

gers , an den Monn , der das Herz und der Mittel¬

punkt und die treibende Kraft unserer Bewegung
gewesen ist, ihr die organisatorischen Fundamente
gegeben und sic mit seinem starken Willen , seinem
scharfen Verstände , seinem glühenden Herzen und

seinem leuchtenden Geiste erfüllt hat . Gerade auf
diesem Boden , auf dem jede , selbst die kleinste Ar¬

beiterorganisation , jede der großen und stolzen
Einrichtungen der Arbeiterbewegung unverkenn¬

bare Spuren seines großen Schassens , seines star¬
ken Könnens an sich trägt , muß ganz instinktiv
der Wunsch rege werden , unserem Freund kcrmak ,
der eine der stolzesten Hoffnungen unserer Partei
gewesen ist und so vorzeitig ans unserer Mitte

schied, Von dieser Stelle ans den DankeStribut zu

zollen . Doch der Tod hat auch sonst ganz un¬

barmherzig in unseren Reihen gewütet und unter

den besten Männern unserer Bewegung fürchter¬
lich anfgcränmt . Im Juni wird eS ein Jahr ,
seitdem wir

Oswald Hillebrand

verloren haben , Nvch am letzten Anssiger Partei¬
tage hatte er den Vorsitz geführt und in einer ge -

ravczu hinreißenden Eröffnungsrede , in deren

Banne wir alle standen , die Beratungen des Par¬

teitages eröffnet und in einem flammenden Nach-
rnf das große Werk der ans dem Leben geschie¬
denen Führer nnscrcr Partei und die Verdienste
der verstorbenen Vorkämpfer des internationalen

Proletariats in ergreifender , zu Herzen gehender
Rede gewürdigt . Unvergeßlich wird aber anch daS

große Schlußwort Hillebrands an diesem Partei¬

tage sein , das uns alle gepackt nnd mitgerisscn
halle und in seiner glanzvollen , einzigartigen und

unnachahmliche » Beredsamkeit zu einem edlen

Gesang, zu einem wahren Hymnus auf die Idee
des Sozialismus wurde . Durch die Wucht der
Sprache und Argumentation , durch sein großes
Pathos , das von hehrer Leidenschaft und von fana¬
tischer Liebe zur Sache des Proletariats Zeugnis
gab, hat er viele Zehntauscnde Arbeiter mit -

gerisscn , aus der Lethargie geweckt , zu Klassen¬
kämpfern gemacht , in den Kampf geführt , durch
seine grenzenlose Selbstlosigkeit uno Selbstverleug¬
nung , durch seine Hingabe und Opscrbereilschaft
hat er innerhalb der Arbeiterschaft anseucrnd , bei¬

spielgebend gewirkt und so oie Bewegung West -
böhmcnü zu einer Pioniertruppe unserer Partei
und des Sozialismus gemacht . Ein tragisches Ge¬
schick hat auch ihn vorzeitig auS unseren Reihen
hinweggcrasst und unsere Bewegung , die gerade
durch ihn so herrlich versinnbildlicht wurde , um
eine der stärksten Persönlichkeiten , um eine ein¬

zigartige Kämpscrnatiir , nm den edelsten und

gütigsten Menschen ärmer gemacht . So ist denn

auch Hillebrand nicht mehr . Die Glut seines
lodernden Herzens ist erkaltet , das herrliche , gütige
Ange erloschen, der Fenerstrom seiner sprudelnden
Rede erstorben , die Flammen seiner Begeisterung
ausgebrannt . Hillebrands Name wird , wie der

Seligers und t ' crmarks — solange proletarische
Herzen schlagen — nicht untergehen , ihr Leben nnd

ihre Wirksamkeit und ihr Wirke » bleibt der Ge¬

schichte der sudeteiideutschen , aber auch der inter -
nalionalen Arbeiterbewegung für immerwährende
Zeiten einverleibt . ' Wir betrauern aber auch den

Verlust auch

noch einer ganzen Reihe äußerst wertvoller

Parteigenossen und Mitkämpfer .
So wurde vor einem halben Jahr Genosse

S t a » ö k mitten in scincr Arbeit , im blühendsten
Alter aus unseren Reihen gerissen. Er war ein

stiller und hingebungsvoller Kämpfer , der der

Partei die unsäglichsten Opfer brachte und sich
dadurch in den Herze » der Arbeiterschaft des Lan¬

des ein dauerndes Denkmal gesetzt hat .
Wir haben weiters den Verlust des Genossen

Karl Schiller zu verzeichnen , eines der ältesten
Vorkämpfer nnscrcr Bewegung , eines ' Mannes ,
der in ihre » Anfängen unter den schwierigsten
Verhältnissen für die Partei gewirkt , für sie ge¬
litten nnd ihr die größten Opfer gebracht hat . Ein

dauerndes Andenken innerhalb der Arbeiterschaft
bleibt ihm gesichert. Wir betrauern weiter den Ab¬

gang des Genossen Roman Richter ans Mähr . -
Schönbcrg , der jahrzehntelang , von der Gründung
der sozialistischen Arbeiterbewegung an , in den

ersten Reihen der nordmährischen Bewegung ge¬

standen ist und zu dem wir Alle immer mit Be¬

wunderung und Liebe ausgeblickt haben .

Besonders hart trifft uns das Ableben des

Genossen Johann F r ö m c l, der durch beinahe

vier Jahrzehnte im Vordcrlreffen der Arbeiter¬

bewegung stand , einer der ältesten Mitarbeiter

Seligers war , durch eine Reihe von Jahren das

Amt des Tcplitzer Kreisvertraucnsmannes beklei¬

dete und an dem Aufstieg der Bewegung in diesem

Kreisgebict großen Anteil hatte .
Wie Frömel , so gehörte auch der Genosse Fra » ;

S P o n e r zur alten ltzarde der Partei , auch sein
Name ist mit der Geschichte der nordböhmischcn
Arbeiterbewegung eng verknüpft , seine Wirksam¬
keit wird in unserer Partei unvergessen bleiben .

In der Bcrichtspcriode sind aber anch viele

andere unserer alten Mitkämpfer Ed . Falsch aus

Franzcnstal und Josef Langer aus Sternberg
aus dem Leben geschieden . Sic haben jahrzehnte¬
lang in der Partei eine rege Tätigkeit entfaltet .
In Dankbarkeit gedenken wir dieser treuen Mit¬

arbeiter .
Und nun wollen wir noch einer ganzen Reihe

von Genossen , die im letzten Jahre ans unseren

Reihen geschieden sind , der Partei mit größter
Hingabe gedient und durch ihre Begeisterung für
sie geworben nnd zu ihrem Wachstum beigctragen
haben, ' herzlichsten Tank sagen . Ich erwähne da

die Gcnosscn Dr . Eamill Eben , den Lektor der

Prager Universität , den Gcnosscn Adolf Klaube ,
den Sekretär des Banarbcitcrverbandcs , den Ge¬

nossen Josef Pietsch , den Sekretär des Mctall -

arvritcrverbandcs , den in der Tcxlilarbeiterbewc -
gung tätig gewesenen Gcnosscn Gustav ' Fischer ,
einen der Führer der proletarischen Sängerbcwc -

gung Fran ; Ende , den altbewährten Berg -
arbeitervertranensmann Josef Schusser , einen

der führenden Männer der GenossenschaftSbcwe -
gung Adolf H a h n, aber auch die in der mähri -
lchcn Bewegung tätig gewesenen Genossen Hein¬
rich S t ii m ui v o 11, den Vertrauensmann des

Nikolsburger Bezirkes , Georg Z a r k o l n y, den
alten Vorkämpfer dcö nordmährischcn Proletariats ,
den Genossen Arnold Taub , einen der Mit¬

begründer der Angcstclltcnbewegung und ältesten
Streiter unserer Partei , den in frühem Alter ans
der Parteiarbeit geschiedenen schlesischen Genossen
Joses T r ch nnd den alten Prcßburger Genossen
Ferdinand Winkle r .

Doch auch innerhalb der sozialistischen Ar -
beitcrintcrnalionale hielt der Tod reiche Ermc .

Fast gleichzeitig mit Hillebrand schied der Nestor
der tschechischen Genossen , Anton N c in e c, aus
dem Leben . Er war der Erweckcr des tschechischen
Proletariats und nahezu durch ein halbes Jahr¬
hundert der geistige Führer . Seine Wirksamkeit
beschränkte sich nicht ans die tschechische Arbeiter¬

bewegung , sonderii erstreckte sich in seinen ersten
Kampfrcihcn auch auf die deutsche Arbeiterschaft ,
innerhalb deren er journalistisch nnd agitatorisch
wirkte , aber auch auf das übrige internationale

Proletariat , das ihm für alle Liebe und Treue ,
die er dem Sozialismus bis zum letzten Augenblick
dargcbracht hat , aber auch für seine grenzenlose
Hingabe an die Sache des Proletariats stets ein

ehrendes Andenken bewahren wird . Wir gedenken
hier gleichfalls des tschechischen Genossen A n st
und der Genossinnen Sychrava und Feldes ,
der langjährigen Wortführerinnen und Vorkämp¬
ferinnen der tschechischen Arbeiterbewegung , deren

vorzeitigen Abgang wir mitbcklagcn .
Mit der österreichischen Partei betrauern wir

das Ableben einer ganzen Reihe von Genossen ,
deren Wirksamkeit sich in der Zeit unserer Zuge¬
hörigkeit zur österreichischen Arbeiterbewegung
anch auf das sudetendcutsche Proletariat erstreckte
und denen auch wir großen Tank schuldig sind .
Wir gedenken hier des unvergeßlichen Genossen
Dr . Richard Fröhlich , des Begründers der

proletarischen Abstinenzbewegung , der Genossin
Amalie P ö l z e r , der Führerin der österreichischen
Arbeiterinnen , des Genossen Eduard Engel , dcü

langjährigen Redakteurs der „Arbeiter - Zeitung "
und des Genossen Laur . Widholz , des vorbild¬

lichen proletarischen Sozialpolitikers und Vor¬

kämpfers der österreichischen Holzarbcstcrschaft , des

Genossen Marlin R a p v l d i, der durch einige
Jahre in Wcstböhmcn tätig war und nun seit
ztvei Jahrzehnten in der Innsbrucker Bewegung
wirkte . Ihnen allen ist im Ehrenbuch der inlcr -
nationalcn Arbeiterbewegung ein dauernder Platz
gesichert .

Anch unsere deutsche Bruderparlei hat im Be¬

richtsjahre eine ganze Reihe verdienstvoller Ge¬

nossen verloren . Ich nenne da den Genossen
D« hmann , dcu bekannten Führer und Metall -
arbcilcr Deutschlands , der nnscrcr deutschen Brn -

derpartci in jungen Jahren entrissen wurde . Ich
nenne Richard Fischer , der einer von der alten
Garde war und zu den Gründern , Vorkämpfern
nnd geistigen Führern , zu den hellsten Köpfen
der deutschen Arbeiterbewegung zählte . An der
Trauer der dcutschcu Gcnosscn hat anch unsere
Bewegung ansrichligstcn Anteil genommen .

Im Berichtsjahr gingen weiter ans dem
Leben der Führer des spanischen Proletariats
Pablo Iglesias , eine der Jdealgcstaltcn der
internationalen sozialistischen Arbeiterbewegung ,
der Vorkämpfer und geistige Führer der georgischen
Arbeiterbewegung T s ch e i d s c, der die letzten
Jahre im Exil in völliger Abgeschiedenheit lebte ,
weiter Anna K u l i s ch e s f, die feurige Revolu¬

tionärin , die geistige Führerin des italienischen
Proletariats nnd Lebensgefährtin Turatis nnd

schließlich Eugen Debs , der Bannerträger und

jahrzehntelange Führer dcS amerikanischen soziali -
stischcn Proletariats .

Ihnen allen sei für ihr schöpferisches Schassen
innerhalb der internationalen Arbeiterbewegung
unser innigster Tank gesagt .

Doch ist es ganz unmöglich , alle die vielen
Andern ausdrücklich zu nennen , die in der Be -

richtSpcriodc nach langjähriger , aufreibendster ,
hiugebungsvollcr und stiller Arbeit aus unsere »
Reihen geschieden sind , die für die Sache des Pro¬
letariats , für die Verwirklichung der Idee des

Sozialismus Großes geleistet und damit zum Auf¬
stieg der Arbeiterbewegung , zur Vorbereitung un -
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' das Schicksal ' dar Arbeiterklasse . Sie , werte Ge¬
nossen , haben das Schicksal der Arbei -
tcrschaft in der Hand : „ Das Schicksal ist
m Eure - Hand gegeben , nut Euch sinkt eS, mit
Euch wird es sich heben ! "

Die KonKäuierung
Genosse Taub schlägt im Auftrage des

,u | i iiii 1«/ uuv vuuum , uiv i uiv VÄlivyvii v ,y v uj # ov l l m | t l llllO
Dumpfheit , der Niedergeschlagenheit K öglcr und als Schriftführer die Genossin- " 7 K i r pa l, die Genossen Vorbach , Äondrak

. ‘ ’ , * > und Dr . Haas . Der Parteitags stimmte dem
Arbeiters wieder lebt . lSlürniischer Beifall . ) So i Borschlagc zu . Das gewählte Präsidium begibt
gehen >vir denn freudig und bewegten Herzens sich auf die Trihüne ; Dr . Czech dankt im Namen
an die Arbeit und frohen Muts in die neuen I der Gewählten für die Wahl .

Die WegriiKtttWaWrachen .

dieses kostbare Gut bewahren , e ? hegen ' KLmsHe . Di « Sozialdemokratie ist u»ld bleibt die
und pflegen , denn das Proletariat braucht in den Partei der arbeitenden Menschen , ihr Schicksal ist
schweren Stunden , die seiner harren , in den schwe- ' ' ■** -arjtl ~

reu Kämpfen , die es zu bestehen haben wird , eine

von einem einzigen Geiste und einzigen Willen ,
von lliigetrübter Begeisterung getragene Armee .

Wir können ihnen aber auch saget «, daß unsere
Sache gut steht . Da « haben die gewaltigen Kund -

gedungen aus Anlaß der Vcrwattungüreform , der

Massenbesuch in nnieren Versammlungen , die

Stimmnng , die sic beseelt, die strahlenden Äesich- (v « « luugc uv »
tcn unserer Bcrtrauensniänncr , gezeigt , ihre Parteivorstaudes vor , in den V o r s i tz zu wählen
Kampfbereitschaft und Freude darüber , daß die ! die Genossen Dr . Czech , Kremser und
Periode der T

" "
, ' W

~ - ■- -

und des Fatalisimis überwunden ist und daß der ! /
alte traditionelle KanipfHeist des sndetcndeulschcn und Dr . Haas .

gehen wir denn freudig und bewegten Herzens s sich auf die Trihüne ; Dr. Czech dankt im Namen

dkl » Z,

fereS Endsieges beigetragen haben . Mägen an
«hve Stelle in zehn - und hundertfacher Zahl neue
Kämpfer treten , um das begonnene Werk zu be¬
enden und den Sozialismus ans Ziel zu führen .

Doch wir wollen in dieser Stunde nicht ittlr
der Toten gedenken , sondern auch der Lebenden
und darum ist es uns em Bedürfnis , noch vor
Eintritt in unsere Bcrhandlungcn unseres großen
Lehrmeisters und geistigen Führers Karl
KautSky zu gedenken , dem wir alle , jeder ein¬
zelne von uns , vor allem aber unsere Bewegung ,
die mit aus seiner Schule hcrvorgegangcn ist, so
unendlich Vieles zu verdanke » haben. Ich hoffe,
Ihrer Zustimmung sicher zu sein , wenn ich un¬
serem Freunde die herzlichsten Grüße dcS Partei¬
tages übermittle und ihn nuferer Liebe und Tank -
barkeit versicherte . ( Starker Beifall . )

Wir können aber diesen Parteitag nicht vor¬

übergehen lassen, ohne unseres alten Freundes , deS

Genossen Frist Adler , deS Führers der soziali¬
stischen Arbeitcrintcrnationalc zu gedenken , ohne
« hm für seine beispiellose heroische Wirksamkeit für
daS internationale sozialistische Proletariat zu dan¬
ken und ihm von dieser Stelle ans unsere Herz«
lichsten Grüße zu entbieten . ( Starker Beifall . )

Und nun wollen wir an die Arbeit gehen .
Dieser Parteitag ist der sechste in der Reihe dieser
Tagungen . Er wird — wie alle seine Vorgänger
— keine bloße Schaustellung seit », sondern

«ine Arbeite - und Kampstagnng

im «vahren Sinne des Wortes . Er wird — wie
wir alle wünschen und hoffen — wieder einer der

Marksteine nnferer Bewegung werden , wieder
ein « der weitsichtbare «« Stationen ans unseren «
Bormarsch zum Ziel . Ter Parteitag tritt in einem

außerordentlich bedeutsamen Augenblick zusammen
und kommt uns da gerade gelegen . Die inter -
nationale Situation ist auf das Aeußerste gespannt ,
die Atmosphäre voller KonfliktSstosfc , immer mehr
ballen sich die Wolke « « am Horizonte zusammen .
Werden sie sich und wo zuerst entladen ? In allen

Erdteilen »

in allen Erdwinkeln lauert die Kriegsgefahr ,

kommt es z«l einer Konflagration , dann wird sie
unzweifelhaft wieder einen Weltbrand nach sich
ziehen . UnS allen , die «vir die fürchterlichen Lei -

den klar vor uns sehen , die der Weltkrieg der gan -
zcn Menschheit , der Kultur und Zivilisation
brachte , krampft sich schon bei dem bloßen Gedan¬
ken der Möglichkeit einer Wiederholung dieses
fürchterlichsten Dranias , dieser größten aller Tra¬

gödien das - Herz zusammen . Doch auch sonst liegt
über ganz Europa der Truck finsterster wirtschast -
licher und Politischer Reaktion , die vor allein gegen
die Arbeiterklasse aller Länder und den Sozialis -
iiurs gerichtet ist und sich beim Proletariat fürch¬
terlich auswirkt . In verschiedensten Formen tritt

sie in Erschcimuig . Bald in der des brutalsten
Fascisrnns , wo er de>« gequälte «« Völker »« in Rein¬
kultur verabreicht wird , bald ' .»« der Form der

»nrlitärischcn Diktatur oder des «vcißen ' Terrors ,
aber auch vielfach unter demokratisch - parlamenta¬
rischen Deckmantel in Form der in die harinlose
Gestalt des Bürgerblocks gekleidete «« Diktatur der

Bourgeoisie . ( - Stürmische Pftii - Ruse. )
Aber auch wirtschaftlich zeigt Europa ein Bild

vollster Zevsahreuheit und Zerrüttung ,

überall steht die Wirtschaft vollends Im Zei¬
chen schwerster Krisen ,

die die mannigfachsten Ursachen haben , sich durch
den fortgcsehien Ausbau des Schutzzollsystems
iinnrer mehr verschärfe «« und für bereu Besei -
liguug bei dem Foribestande der anis den Konkur¬

renzkainpf um Röhstosse und Absatzmärkte eingc -
jtellten kapitalistischen Wirtschaftsordnung ein Re¬

zept nicht besteht . Mit jedem Tage wächst das

Heer der Arbeitslosen , mit jedem Tag verschlech¬
tert sich die Lebcnshaliutia der Arbeiterschaft , ver »

schlimmertei « sich die Ernährungs - , Wohnungs - , Be¬

kleidungsverhältnisse des Proletariats . Mit jedem
Tag steigert sich die Angriffslust und die Begehr¬
lichkeit der llniernehmerktasse , welche die Wirt¬

schaftskrise zitnl Vorwand mnimt , um die Lebens¬

und Arbeitsbedingungen der ' Arbeiterschaft herab -
zudrnckcn , die wirtschaftlichcii , sozialen und sozial¬
politischen Errungeirjchajteil der ' Arbeiterklasse
wieder zu beseitigen . Immer heftiger slürmi sie
gegen den Achtstundentag , gegen die soziale Ge -

setzgcbling vor und auch vor de»« Angriffen auf
die Arbeiterorganisationen , auf das Koalitions¬

recht der Arbeiter schreckt sie nicht zurück . Doch
während sich die Kapitalisienklasse immer fester
zufammenschließt , alle trennenden Momente zu -

rückstellt und übertvindct und als geschlossene reak¬

tionäre Masse der Arbeiterschaft emgcgentritt , fin¬
den wir das Proletariat der ganze »« Welt fast ir «

Atonie aufgelöst , national und richtungsniäßig ge¬

spalten und zersplittert , nicht zueinander » sondern
gegeneinander stehend , int Zustande herosiratischcr
Selbstvernichtung . in einer Zeit , in der gerade die

Gefahren , die das Proletariat »nnlagern und ans
das Schwerste bedrohen , eine restlose Zusainmen -

fasfung aller Kräfte , den Zusammenschluß zu einer

eiserne«« Phalanx , das Aufgebot der lestien Kräfte
erfordern würden , nm den geineinsamei « Feind
zu Boden zu schlagen . Tie Verantwortung dafür
trägt in erster Linie der Bolschewismus . dessen

»rotze Schuld eS ist , die proletarischen Reihe » » zer¬

schlagen und der ' Arbeiterschaft dadurch die alte

Schlagkraft genommen n» haben . Daraus ergibt
sich zwingend

der Ruf ««ach der raschesten und restlosen
Sammlung des Proletariats ,

-nach der Wiederaufrichtung der alt «»» (Geschlossen¬
heit , die die Arbeiterklasse unbesiegbar , ihrem Vor -

marsch unwiderstehlich gemacht hat . Die Wicdcr -

vereimgung , die niemals so notivendig gewesen
ist , als gerade ' n« diesem Augenblick , wird und
muß zur Tatsache tverdcn , die Akacht der wirt -
schaftüchci « Tatsachen , das große Leid der Arbeiter¬
klasse aller Nation « » « wird sie erzwinge, « , »nd es

' wirb eine der Ehrencmfgabcn diese - Parteitage -
sein, den Ruf »ach der « utcrnationalen pwletart -
chcn Klasseicfront in einer jede »« Ztverstl aus »

schließenden Weise an das Proletariat aller Ra -
tionei « dieses Landes zu richten . Alle diese großen
internationale ««, außenpolitische «« und weltwirt -

schafilichen Probleme , die großen Fragen des

Intcrnationokisnulü und der sozialistischen Zu -
sanlnlenarbeit können naturgemäß an unseren «
Parteitag nicht sp»«rloS vorübergehen . Sie »vcr -
dcn ihn vielmehr in eingehender Weise zu beschäf¬
tige »« haben und ihn vor eine ganze Reihe großer
Aufgaben stellen . Doch dei « letzten Widerhall »ver -
den naturgemäß unsere eigene «« Sorgen finde »,
die ja letzten Eudes nur die Auswirkungen der

großen internationalen Geschehnisse sind , in den

letzte «« große »« Ereignisse «« unseres La, «des , die

auch in dieser Stunde förmlich in uns allen nach¬
zittern , das Proletariat ««nferes Landes seit Mo¬
naten in höchster Erregung und Spannung hal¬
te » und innerhalb der Ar beite »' klaffe einen Kampf «
geist nnd

»in « Kampfstimmuitg auSgeköst haben , wie
wir sie seit dem Umsturz nicht mehr gesehen

und nach der wir uns so gesehnt haben .

Die Konstituierilng deS dculsch - tschechischen Bür¬

gerblocks , die Aufrichtnna eines ausgesprochen
reaktionären politische «« und wirtschaftlich «»« Regi¬
mes , die Häufung voi « Attentaten auf die Lebens¬

haltung und di « politisch « Freil ^cit der Arbeiter¬

klasse , der einzig dastahendc Verrat - er de»«tsch -
bürgerlichen Parteien an der deutschen Bevölke¬

rung und den Minderheiten des Landes , ai « den

Grundsätzen der Demokratie , di « Einführung einer
rein kapitalistische »«, ausschließlich aus die AuS -

plündernng der Arbeiterklasse gestellte »« Steuerre -

sorn », di « geplanten Attentate aus den Achtstunden¬
tag , die Sozialversicherung , die sozialpolitische tÄe -

sestgebung , der Versuch , an den Grundfesten des

allgemeinen Wahlrechtes zu rütteln , das die Ar¬

beiterschaft schon tm alten Oesterreich mit ihre »«
Blute und de»« unsäglichsten Opfer, « erkauft hat ,
die Schaffung einer Verwaltungsreform , die mit
der « letzte »« Resten der Den « okratie aufräumt , den
- Staat der nationalistischen Bürokratie überant -
wortet und den Polizeiapparat mit ganz uiigc -
henerlichcn Vollmachten ausstauet , alle diese Fra¬
gen nnd eine ganze Reihe anderer damit zusam -
nrcnhängenden und auf uns förmlich einstürinen -
dcn werden den Parteitag auf das Eingehendste
beschäftigen und den Vertrauensmännern Gelc -

zenheit gebe », unsere bisherige Arbeit nachzuprü -
cir und die nötige »» Vorsorge », für die Zukunft zu
treffen , und uns mit dein nötigen Rüstung für
die »vetteren Kämpfe auSznstatte ». Dies wird
um so notwendiger werden , als »vir vor den Ge -

meindetvahlen stehen , mit de>« Vorberciiuugen
unmittelbar einsetzen und alles ausbieteu müssen ,
um - en Deutschbilrgerlichen eine Schlacht zu lie -

ern , die ihnen die gehäuften Verbrechen » in Volke
und ihren geradez «« u, «erhörte »« Verrat hcimzah -
len soll .

Leider können wir unseren langgehegt «»«
Wltnsch , den « Parteitage

daS neu « Parteiprogramm

chon diesmal zur Beratuna nnd Entscheidung zu
unterbreiten , noch nicht ersiillen . In den ersten
Jahre «, nach dem Umsturz »var int Stron , der

Ereignisse eine Klärung der grundlegenden pro -
aramntat ! scheit Frage «« nicht möglich , da die tvirt -

chaftliche Entwicklung völlig unübersichtlich und
di « politische noch nicht abgeschlossen »var . Run

beginnen auch hier die Nebelschleier zu zerfallen
und sich die Tinge auch für iins rn kläre » und
ö hoffen wir - bestimmt , den , nächsten Parteitag

den Programmcntwnrf nnlerbreite », zu können .
Die Vorbereitungen dazu sind übrigens schon im

Gauge , in wiederholten Beratunge », l»at sich der

Parteivorstand nut den >n Bewacht kom » ,enden

Fragen beschäftigt . Run tverdcn - ic Arbeite »« auf -
genomniei « «nid — »ui « ich hoffe nach den Ge -

» nciudcwahlen abgeschlossert »verden . Dafür »vird

diesen Parteitag das Problcn « der

Erziehung deS sozialistischen Nachwuchs «-

z»« beschäftige »« haben . Wir versprechen uns von
der Lösung dieses Probleins reiche »» Gewinn für
unsere Partei und die Sicherung der Zukunft
unserer Bc»vegu »»g. Gerade a»»f vielem Gebiete
wolle » wir »teile Wege für unsere Arbeit suchen
und hoffen , sie auch finden zu können , ' Auch in

organisatorischer Beziehung sind dein Parteitag
außerordentlich wichtige Ausgaben gestellt worden .

Unser Parteistatut soll den modernen An¬

forderungen angepaßt »verden , wobei »vir uns die

Erfahrungen der befreundeten großen Parteien
nutzbar machen »vollen . So erwarten wir denn ,
- daß dieser Parteitag die Hoffnungen , die wir alle

auf ihn setzen, in reichen » Maße erfüllen , uns
allen eine reiche Onclle von Belchrunge »» wer -

dcn , unserer Arbeit und unseren Kämpfe»» neue

Kräfte leihen und sich als ein neues Ruhmesblatt
in die Geschichte unserer Bewegung einfügen
möge .

Parteigenossen ! Wir treten ruhige »» Gewis¬
sens an Sie heran , wir haben der Partei unser
Bestes ' gegeben und glauben , unsere Pflicht voll

und ganz erfüllt zu haben . Die Entscheidung »var

zumeist nicht leicht , das lag a>» der Kompliziert -
heit der Problenie und des Lebens , an der Zer¬
rissenheit des Proletariats in diesem Lande , wie

üocrhaupl

die Politik in diesem Lande ein überaus

hartes Brot

ist . Was uns eine gewisse Beruhigung gibt nnd

in allen . Fällen die Entscheidung und Verantwor¬

tung erleichtert hat , das ist die ideelle Ge¬

schlossenheit und Einheit unserer
Partei , das ist ein k o st b a r e s Kleinod ,
um das uns so manche Partei beneiden

dürste . ( Liarkcr Beisasi . ) Wir wollen mis

Als erster ergreift unter stürmischem Bei¬

fall der Konferenz das Wort

Genosse Stampfer .
Er erinnert zuerst ai » die Zeit vor dreißig

Jahren , da er in Brünn i>» der Partei die ersten

Spore »» verdiente . Damals habe » wir in Brün » »
die Reaktion aus dein Felde geschlagen und mit

stolzer Freude feierten wir dei » Sieg des Genossen
H y b c ä. Manches ist seither besser geworden nnd

»»»anchea and » schlechter . Und doch habe ich das

sichere Gefühl , daß von dem , was schlechter ge -
gewordcn ist , manches »nieder langsam besser zu
werden beginnt . Ich habe der » Glaube » , daß die
Arbcitcrvcrtretcr dieses Landes dazu ber »»fcn
sind , der Welt ein Beispiel zu geben , wie das

Proletariat langsain ; usamn »e»»zustehen hat gegen
seine Feinde . Alle »» Sprachunterschicdcn und poli -
tischcir Konstitutionen zu » n Trost . Und wie sollte
eü denn anders sein ' ? Sehen »vir nicht , daß sich
in der ganzen Welt die Besitzende » ohne Unter¬

schied der Nation und der Partei miteinander

verbünden , u » n der steigenden Flut der sozialisti¬
schen Bewegung einen Tamm entgcaenzuschen .
Europa sicht im Zeichen der wirtschaftlichen ,
sozialpolitischen und auch teillvciscn politische »»
Reaktion . Wir - in Deutschland haben Jahre hin¬
durch schwerc Dpfer gebracht , nm die Entstehung
eines Bürgcrblockcs zu verhindern i »nd die

Dcutschnationale »» von der Regierung fernzuhal -
teit . Wir haben in einer Zeit , in der die Repu¬
blik in Gefahr »var , gestürzt zi » »verden , da jeder
Schritt von » Wege der internationalen Verstän¬
digung Deutschlands anfs neue in den Abgrund
stürze » konnte , alle Opfer gebracht , aber die gro¬

ßen Massen der deutschen Arbeiterschaft haben
politisches Verständnis genug gehabt , uns auf
diesem schlvcren Wege zu folge ». Die deutschen
Arbeiter » varen es , die den znsainmcngcbrochencn
Staat mit ihre »» Fäusten wieder aufgerichtet
haben . DaS Bürgert »«»» hat ihnen dafür gedankt ,
inden « cs sich gegen sie verbü » »dete . Wir haben
es nicht anders erwartet . In der Zwischenzeit
aber habe »» »vir Tatsachen geschaffen , die sich nicht

mehr beseitige »» lassen . . Die deutsche Republik
teht sest, der Weg unserer Slußciipolitik zur Ber »

tändigung ist fcstgclegt und so haben wir , ob¬

gleich »vir zur Zeit den Bürgerlichen das Feld
überlassen haben , zugleich den Boden geschossen ,
auf den » wir unsere künftigen Siege erringen
»verden .

Wir habe »« die Sammetparole des Bürger¬
tunis in der Kaifcrzeit oft erlebt , aber immer ,

»ve»««» das Bürgertum zum Sammeln geblasen
hatte , lag es bei beit nächsten Wahlen auf dem

Boden nnd wir marschierten vovivärts . So und

nicht andcrS »vird eü auch diesmal »verden . Wir

wären ja gewiß in Deutschland auch schon weiter ,
wenn nicht eine Gruppe der ' Arbeiterschaft der

Bcrivirrnngsparole Moskaus gefolgt »väre . Aber

mit den « KvmniuiliSmuS geht es bergab ; der Geist

der Zerstörung tobt sich im Innern der K. P. D.
aus , die Führer fliege » dutzendweise hinaus ,
andere räumen , angeckclt vor « solchen « Treiben ,

sreftvillig das Feld . Die K. P. T. hat lange nach
der Einheitsfront geschrien . Sie steh » im Begriff ,
die E i ««h e i t S f r o n t des deutsche «« Proleta¬
riats zn verwirklichen , i « tbc nt f i c sich
selb st vernichtet . Die Sozialdemo¬
kratie »vird also als Bcrlreteri » « der

wahren Einheitsfront vorwärts

marschieren .
Genossen und Grnossinnei «: Sie kämpfen auf

einem schwierigen Gclä »»de ; Die haben d«e hinter

Ihnen stehenden N lassen nicht m« r als Arb' iter ,
sondern auch als deutsche Arbeiter zu vertreten .

Wir haben dafür volles Verständnis und vollste
Sympathie . Aber wir hegen den schnsiichtigcn
Wunsch, . daß sehr bald eine Verständigung von

Volk zu Volk Zustandekommen inöge . ( Stürmischer
Beifall . ) ,

Ich glaube , das Anschcit der Tschechoslowakei
könnte niehr gehoben werden , wenn sich die Re¬

gierung entschlösse , auf dem Wege dcr Deinokratie
vorwärts zu schreiten nnd allen Rationen die

kulturelle Freiheit zu gebe: «.
Wir kämpfen gegen die politische und wirt -

sckwstliche Unverntlnst , gegen den Kiassenegoismus
der Besitzenden . Im Kampfe stehen »vir alle zu¬

sammen und das bißchen Grenze »vird uns nicht
daran hindern . Ucber diese Grenze rei¬

chen w' i r uns die H ä » « d «-. Glück auf zur
Arbeit . ( Stürmischer , langanhaltender Beifall . )

Genosse Julius Dentsrl »

beginnt nach tosendem Begrüßungsbeifall : „ Es
gelang inir nicht ohne Schwierigkeiten , Ihnen
die Griiße der österreichische »« Genossen zu über¬

bringen . Als ich meinen Paß zur tschechoslo¬
wakischen Gesandtschaft in Wien

trug , hat « nan mir dort bedeutet , daß meine

Einreise in die Tschechoslowakei nicht erwünscht
sei. ( Pfuirufe . ) Zuerst war ich höchst erstaunt ,
den »» ich » var mir nicht bc»vußt , jemals ein Wort

gegen den Bestand der Tschechoslowakei gesagt z »
staben , mit der ja in schwierigen politischen
Zcitcil die österreichische Sozialdemokratie in ge -
»neinsamer Front stand . Endlich erfuhr ich , daß
ich vor einigen Jahren in einem Vortrag in der
T schcchoslowakei das Verbrechen beging ,
sie mit dem alten österreichischen Kaisorstaat zu
vergleichen . (Heiterkeit . ) Man erklärte »nir dann ,
man würde mir die Einreise für einige Tage
»Utter der Bedingung gestatten , daß ich in Teplitz -
Schöna »» nur einige Worte der Begrüßung
spreche . Dieses Ansinnei « lehnte ich als der öster¬
reichische »« Sozialdemokratie unwürdig ab und
man gestattete nrir dann auch bedingungslos die
Einreise . Vielleicht war i «h bei meinem da-
»naligei « Vergleich , »vie ich sehe, nicht im Recht ;
ich hätte so vom alte » Oesterreich nicht sprechen
sollen . ( Lauter Beifall , Heiterkeit . ) Ich werde
n» «n nach dem , was ich erlebt habe , die Tschecho -
slowakische Republik nie mehr mit dem alten

Oesterreich vergleichen . " Genosse Deutsch wen¬
det sich nun dem neuen Oesterreich z«« und spricht
über den Wahlsieg der österreichischen Ge¬

nossen , vom schwere «« Kampfe , in dem sic gegen
das geeinte Bürgert »«»« siegreich hervorgingen .
Er erwähnt , daß die K o m m u n i st e n in

diesem Katnpfc tückisch und feig dem Bürg e r -
t u »n Schützenhilfe gegen das Proletariat
geleistet haben . Der Erfolg war , daß sie noch ein
Drittel von ihren armseligen 23 . 000 Stimmen
verloren . Der österreichischen Bourgeoisie ist der
Ruck nach rechts nicht gelungen . Das Ergebnis
des Wahlkampfes war ein sehr energischer Ruck
nach links . Wir glauben durch die positive
Arbeit , die wir in Oesterreich leisten , an der Ver¬

wirklichung dcS Sozialismus heute schon arbeiten

zu können . Oesterreich will und soll bleiben , ein
Bollwerk der Demokratie und des . Sozialismus .

Wir Ocstcreicher haben cs noch nie recht
verstanden , wenn wir zu Ihnen kommen , zu
Ihnen als Ausländer zu sprechen . In der Er¬

innerung an die genieinsamen Kämpfe »vollen
»vir auch heute »viedcr das Gelöbnis ablcgen ,
daß wir vereint bleiben als internatio¬
nale Sozialdemokraten und unsere Kämpfe ge¬
meinsam »veiter führen . Besonders verbunden
habe »« wir »»ns itniner gefühlt mit den Arbeitern
in der Tschechoslowakei , und »vir erhoffe »», daß
in Zukunft über Oesterreich hinaus auch der

Sozialismus von Erfolg zu Erfolg schreiten wird .
( Stürmischer Beifall . )

Czapinski ( Warschau
überbringt in deutscher Spwchc die Grüße der
polnisckien Arbeiterschaft . „Z»r»»l crste »«inal ", sagt
Czapinsky , „spricht ein polnischer Sozialdemokrat
auf eine »»» Parteitag der deutschen Sozialdemo¬
kratie in der Tschechoslowakei . Aber wir sind alte
Freunde vom alten Oesterreich her und wir

hoffen , tu »ß »vir auch bei de »« neuen Politischen
' Verhältnissen noch bessere Freunde werden . Wir

habe »« auch in unserem Lande eiuc sehr starke
deutsche Sozialdemokratische Partei , mit der »vir
in engster Freundschaft Zusammenarbeiten .
( Starker Beifall . ) Auch mit den Sozialdemokraten
aus dem Reich leben »vir in engster und bester
Fühlung . Wir freue »« uns , daß wir jetzt auch mit

Ihnen in enge »« Kontakt kommen . Es ist kein

Zufall , daß anf dem Parteitag neben den Ver¬

tretern von vier deutschen sozialdemokratischen
Parteien und neben dem Vertreter der tschechi¬
schen Sozialdemokraten auch zwei polnische So¬

zialdemokraten sitzen. Dieser enge internationale
Zusammenschluß ist das Gebot der Sttinde . Ich
begrüße - den Parteitag nnd wünsche ihm vollen
Erfolg . " ^Starker Beifall . )

Unter stürmischem Beifall ergreist nun US

Wort

Genosse Soukup :

„ Ich bin glücklich , daß ich den Lft^ftrag v »

füllen kann , Ihren Parteitag namens der tschecho¬
slowakischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei zu

begrüße ». Unsere beiden Parteien sind sich dessen
boivuht , in welchem Maß das Schicksal der ar¬

beitenden Me»«schen in unseren « Staat von unserer
gemeinsamen Arbeit , von »inseren gemciusainen
Kämpfen abhängt . Genosse T a » « b hat auf - un¬

seren « Partejtag ' gesagt , daß die deutschen Arbeiter
von der Hoffnung erfüllt sind, daß von unseren «
tschechischen Kongreß ein Impuls zur ciigcren
Zllsainnlenarbeit zivischcn unserer und Ihrer
Partei ausgehe . Ich glaube , Genosse Taub hat
sich nicht getäuscht . Von demselben heißen Wunsch
und voi « demselben impulsive « « Wo- l -
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len sind auch unsere tschechischen Ar »

bei ter bcfeelt . " ( Stürmischer Beifall . )
Soukup rekapituliert sodann einige Momente

vom tschechische» Parteitag , in denen rum AuS -

druck konnnt , >vie der Wille zur Verständigung
sich jetzt bei der tschechisclzen Partei durchzufctzei ,
beginnt . Am Schlüsse dieser Reminiszenzen er¬

wähnt er die Worte , die ans dem tschechischen
Kongreh Genosse Dr . Meißner sprach , der u. a .

sagte:
„ Wir haben eine politisch . ' Epoche beendet ,

wo wir nicht nur Miseren Willen , sondern auch
die Fähigkeiten gezeigt haben , den Staat zu grün¬
den , ihn aufzubancn und zu einem Werkzeug des

Aufstieges der Arbeiterklasse zu machen . Nun ist
die zweite Epoche gekommen , die Epoche des

Kampfes , und wie wir in der ersten Epoche be¬

wiesen haben , daß wir Kraft und Willen be -

sitzen, zu arbeiten und zu bauen , so müssen wir

setzt beweisen , daß wir auch Kraft und Willen be¬

sitze«, zu kämpfen . "
In diesem Sinne , mit dieser Parole begrüße

ich Ihren Parteitag . Wir alle sind eng aneman -

der gebunden . Wir haben Jahrzehntelang Schul¬

ter an Schulter für das gcmeinsanie Ziel der Ar¬

beiter gekämpft , haben große Siege erfochten .

Wir werden diese gemeinsamen Kämpfe wieder

aufnehmen . ( Großer Beifall . ) Wir sind von dem

Glauben durchdrungen , daß diese Republik , an

deren Entstehen wir tschechischen Sozialdemokra¬

ten so hervorragenden Anteil hatten , durch unse¬
ren gemeinsamen Kampf zum großen Faktor der

Völkerverbrüderung und des Sozialismus Ver¬

den wird .
Dr . Soukup erinnert daun an feine alte

Kameradschaft mit Josef Seliger und sagt :

In der Zeit des Umsturzes sind Verordnungen

von zwei Nationalausschüssen , vom tschechischen
und rom deutschen , erschienen . Auf dem deutschen
stand der Name Seliger , auf dem tschechischen
mein Name . Die Zeit hat nun vieles aufgeklärt
und vieles wieder zusammengebracht , was zu -

sammengehört . (Beifall . ) Unser Ideal der Vol -

kerbefreiung , der Befreiung der Arbeiterklasie , ist

dasselbe geblieben . Wollen wir unS beiderseits

begreifen, reichen wir einander die Hände , nrh -
men wir mit erhobenem - Haupt gemeinsam diesen

Kampf auf . Es lebe die deutsche Arbei¬

terschaft , es lebe die deutsche sozial¬
demokratische Partei in der Tsche¬

choslowakei . ( Langanhalteiwcr , stürmischer
Beifall . )

Genosse LukaS

überbringt die Grüße der deutsche » Sozialdemo¬
kratie Polens und dankt für die Beschickung ihres

Kongresses durch unsere Partei . In Polen , so

führt Genosse Lukas aus , hat unsere Partei
einen schweren Stand . Es ist nicht leicht , mit

den übrigen sozialistischen Parteien in Kontakt zu

gelangen , obgleich keine Gelegenheit versäumt

wurde , um eine einheitliche Kampffront aufzu¬

richten . Es wird den vereinten Kräften gelingen ,
die politische Einheitsfront hcrzustellen . Wir

wünschen , daß sich die Arbeiter aller Nationen

eines Staates und in der ganzen Welt in einer

Internationale zusamincnsindcn , um einen

ivahrcn Völkerbund zu begrüßen .
Im Namen der polnischen sozialdemokrati¬

schen Partei in der Tschechoslowakei sprach

Genosse Kornuta :

Meine Partei hat mich hierher geschickt , um

Ihren Parteitag die . beste » Glückwünsche zu

überbringen . Unsere Partei kämpft wie die Ihre
unter gleich schweren Bedingnngen . Nach dem

Plebiszit haben sich die Folgen der Zersplitterung
der Arbeiterbewegung durch die Kommunisten
ausgcwirkt . Die polnische Sozialdemokratie in

der Tschechoslowakei wird auch weiter die Idee
dcS Sozialismus in die Arbeiterschaft tragen .

Für die Bezirksorganisation Tcplitz begrüßt
den Parteitag

Genosse Lorenz :
Es bereitet uns große Freude , einen Par¬

teitag in Tcplitz begrüßet » zu können . Seit dem

Parteitag im Jahre 1919 hat sich Schicksalvollcs
ereignet . Der Parteitag vom Jahre 1919 ' stand
im Glanze der revolutionären Hochflut . Eine

tiefe Depression folgte , aber trotz alledem sind
wir die stärkste Partei im Bezirke . Tic Wahlen
im Jahre 1925 haben uns wieder einen bcden -

lenden Vorsprung gebracht . Ter Parteitag findet
eine Fülle von Arbeit vor . Wir erwarte », - daß
er uns die Waffen schmiedet , die wir mit starker
Hand zu führen geloben .

*

Der Parteitag wendete sich sodann der Er -

lcdigung der Sprachenverordnung zu .

Genosse Taub brachte die eingelangten
Begrüßungsschreiben zur Kenntnis , insbesondere
das Schreiben der In ter nationale ,
worauf die Wahl der Mandatsprüfungs - und

Wahlkommissionen durchgcführt wurde und die

Arbeitseinteilung für die nächsten Tage beschlossen
wurde . Hierauf schloß Genosse Dr . Czech um

10 Uhr abends die Eröffnungssitzung . Die Ver¬

handlungen werden heute Samstag vormittags
halb 9 Uhr wieder aufgenontutelt .

Sarraut spielt Mussolini .

Paris , ü. Mai . ( Havas . ) Die Polizei von

Toulon nahm gestern eine Reihe von Hanssuchun -
gen bei Kommunisten vor . Auch das Büro der

kommunistischen Partei wurde durchsucht. Die

Ergebnisse der Nachforschungen waren nicht sehr
bedeutend . Die Bernehmtlng der beiden unter
dem Verdachte der Spionage im Artillericpark
verhaftete » Kommunisten durch den Unter¬

suchungsrichter ip Paris hat nichts wesentlich
Neues ergeben , *

Am Donnerstag abend erstattete nach der
Eröffnung , wie wix bereits berichteten ,

Genosfin Blatny
den Bericht des Fra uenreichsko mi¬
te es , erwähnt zuerst die Arbeit auf den inter -
uationalen Frauenkonfercnzen , besonders in Brüs¬
sel, auf welch ' letzterer Tagung ein Kontitce ge¬
bildet wurde , in das auch je ein « tschechische und
deutsche Genosst » aus der Tsthechosiowakei ge¬
wählt wurde . Unter den Aktionen , die unsere
Frauenbewegung veranstaltete , hebt sic besonders
den Antikricaütag hervor . Tann beschäftigte
sie sich mit der Beteiligung der Frauen
an den Wahlen und envähnt einen von den
Genossinnen dem Parteitag unterbreiteten An¬
trag , der die parlamentarische Vertretung der
Partei beauftragt , dahin zll wirken , daß be i
allen Wahle » eine besondere Zäh¬
lung der Männer - und F r a u e n st i in «
m e n vorgcuonilncn wird . Tic Rednerin envähnt
dann die reiche agitatorische Arbeit , die von
den Frauen während der Bcrichtsperiode entfal¬
tet tvurde . ( Eine große Zahl voit Versammlun¬
gen wurde organisiert , sechs Broschüren hinaus¬
gegeben und L: chtbildervorträge organisiert . Ende
des Vorjahres wurde auch eine Werbeaktion voran -
staltet , die in einzelnen Gebieten durschlagcndeir Er¬
folg hatte . Notwendig ist , daß überall Frauen¬
sektionen gebildet werden und daß wir mit
allen Kulturorganisationen in engere Fühlung
treten . Die Rednerin beschäftigt sich dann aus¬
führlich mit der Frauenzeilung der „ Sozial¬
demokratin " , die durch die monatlich er¬
scheinende Kinder hei lag « sehr bereichert
wurde . Die Referentin unterbreitet dann der
Konferenz einen Antrag auf Umgestaltung
deSBlattes in eine Zeitschrift in Hcftform ,
die möglichst stark illustriert sein soll. En anderer
Antrag , den die Referentin unierbrcitet , zielt auf
die Gewinnung der indifferenten
Frauen ab . Ein sehr großes Getvicht muß die

Frauenbewegung der Bildungsarbeit widmen ,
vor allem der Heranbildung von Funktionären in
den Parteischulen. Ortsweise oder zumindest be -
zirkswcisc müssen Funktionärinnen -
k u r s e abgehalten werden . In der vergangenen
Berichtsperiode wurden dreimal Reichsschnlcn
abgehalten , aus denen auch eine große Anzahl von

Genossinnen reichen Gewinn zogen . Die Schulung
der Gnoffinnen wird sich aber nur entsprechend
auswirken , wenn die Schülerinnen dann , wenn

sie heimgckehrt sind , auch an den richtigen Platz
in der Bewegung gestellt werde » .

In der verhältnismäßig kurzen Zeit , die
wir von der österreichischen ' Mutter - Partei getrennt
sind , haben wir cs gelernt , auf eigenen Fußen zu
stehen und durch intetlsive Arbeit Kräfte ans

unseren eigenen Reihen frei z>l machen . Es ist viel

geschehen und tvir sind immer noch am Anfang .
Wenn Sic hcinckehren in ihren Wirkungskreis ,
tvartet Ihrer eine mühevolle Arbeit . Ter Weg zur
Freiheit ist gepflastert mit hunderttausend Müh -
scligkciieu . Die Arbeit erfordert von uns ein

BorwärtSstürmen , ein Hindcrnisnchmcn mit ,
leidenschaftlichem Kampfeswillen ; den steinigen
Weg zum Erfolg zu gehen , erfordert unsere ganze
Zähigkeit zu einem energischen Kampf . Tie Arbeit ,
die auf Sie wartet , ist eine schtvcre Arbeit . und

doch — und mit diesen Worten möchte ich jedes
meiner Referate schließen — diese Arbeit

i st i m t i c f st c n Wesen eine freudige
Arbeit . ( Starker Beifall . )

In der nun folgenden

Debatte

sprach zunächst Genossin Schaffer - Karlstad ,
die den Vorschlag der Genossin Blatny auf Er¬

richtung von Frauensekretariaten begrüßte .
Uoberall dort , wo Sekretariate ins Leben geru¬

fen wurden , habe die Bewegung Fortschritte ge¬

macht. Aber Sekretariate könnten auch keine

Wunder wirken ; die günstige » Leistungen der

Sekretariate sind nur möglich gewesen durch eine

intensive Mitarbeit der Funktionärinnen und da¬

durch, daß die Genossen der Frauenbewegung
volles Verständnis enlgcgcngebracht haben . Gün¬

stig habe es sich im Karlsbader Kreisgebiete aus¬

gewirkt , >vo zu den Sitzungen der Fraucnkreis -
und der Franenbezirkskomitees immer die Vor¬

sitzenden der Fraueirsektionen zugezogcn wurden .

( Die erste Vorsitzende begrüßt sodann unter

stürmischem Beifall den Genösset » Dr . Czech und

den Genossen Schäfer , worauf sic der Genossin
Riedel das Wort erteilt . )

Genossin Riede l - Görkan bespricht das

Verhältnis zwischen de » Genossenschaften und den

sozialdemokratischen Fraucnorganisationen . Beide

Zweige unserer Bewegung sind aufeinander ange¬

wiesen , können einander wertvolle Dienste leisten .

Genossin Klier - Komotau lenkt die Auf¬

merksamkeit der Konferenz auf das Problem der

Gewinnung der Frauen des LandprolctariateS .
Die Lage des Landprosetariatcs hat sich in den

letzten Monaten ungeheuer verschlechtert . Trotz¬
dem könne man nicht sagen , daß uns die Herzeir
der Landproletarier fremder geworden sind . Es

wäre getviß möglich das Landproletariat restlos zu

erfasse », wenn sich denc nicht die trostlosen ivirt -

chaftlichen Verhältnisse unter den Landarbeitern

hennnend entgcgenstellen würden . Das deutsche
Landproletariat wird durch die Bodenreform im¬

mer . mehr verdrängt . Auch im , Gebirge kann

unsere Partei ' namhafte Erfolge verzeichne ». Sie

timmr der Genosiin Blatny bei , wen » sie sagte ,

! «ß wir znnächst die großen Massen des Jndustrie -
»roletariats erobern müssen, Denn ist uns dies

erst einmal gelungen , dann werden wir auch di «
Lage des LandprolctariatS verbessern können .

Von einen ' Schlußwort der Genossin Blatny
wurde abgesehen und sogleich zur Abstimmung
folgender Anträge übergcgangeu , die alle ein¬
stimmig angenommen wurden :

Der Parteitag wolle beschlichen:
Der Klub der ' Abgeordneten und Senato¬

ren wird beauftragt , dahin zu wirken , daß bei

, allen Wahlen in die öffentlichen Vertretungs¬
körper eine gesonderte Zählung der Männer¬
und Frauenstimmen vorgcnommcn wird .

Begrllndung .
Es ist von entscheidender Bedeutung , die

politische Schichtung nach Geschlechtern ge¬
trennt statistisch zu erfassen , nm sie als Grund¬

lage für die weitere Aufklärungsarbeit ver¬
werten zu können . Die Reform ist technisch
lcicbt durchführbar und hat sich z. B. in Oester¬
reich bereits tvicdcrholt bewährt .

Ter Pariuivorstand w: ,tz beauftragt , sich mit
der Frage yu lbeschästiapuz ob cS nicht »iveäbienl ' ch
wäre , für die G e w i n n » n g d e r indifferen¬
ten F r a n e n ein Organ heraaiSzugeiben , wie es

fcitens der österreichischen Genossen geschieht, lieber
die Borarbeiien hat der Parieivorstanid zu berichten .

Begründung : Di « Frage der Gewinnung der

Frauen für den Deziälismiis ist eine der wichtigsten
Ausgaben , vor di « di « Partei in der gegenwärtigen
Zeit gestellt ist . Die beste Aufklärungsarbeit kann

nebst der Agitation von Hau, . ' zu Hans durch die

Presse geleistet werd : » . Unser Organ , „ Tie Sozial¬
demokratin " , ist unserer AuffasiMlg nach glänzend
geeignet , die organtstericn Frauen , die den Weg zur
Soziatdtmokralie schon gesunden haben , iveiter her -
aniziibiiden . Die „ Sozia Idaniiokratin " ist nach der

Richtung hi « für « ns eine überaus wirksame
Waffe . Wir benötigen aber daneben ein Organ ,
daS « S sich zur Aufgabe stellt , di « dein Sozialismus
biehtr volikomnien fernstehenden , mitunter feindlich

g«g«nüb: rstehrnd : n Frauen sukzessive in die Ge¬
dankenwelt des Sozialismus ei - nznführcn . Das

Organ müßte auf die Art der „Unzufrieden . ' n"
in Oesterreich ausgestattet sein . Wir wissen sehr
gut , daß die Verwirklichung dias . ' s Gcdankens nur
dann möglich ist , wenn die Erhebungen in den ein¬

zelnen Organisatirirrn ergeben werden , daß all «

Vora»s ' - . ' t >nii ' ' en für dl « Prosperität des Blattes

gegeben sind . Wir b. ' zux' cken also mit imiserem An¬

trag nichts endens , ails daß der Parteivorstand die

krsordcrlich . ' n Erycbnngen pflegt und Wer deren

Resultat zur geeignete » Zeil Bericht erstattet . Auf¬
gabe unserer Organisationen wird es sein , vor -

ucihmlich unserer Frauenkeklioneu , selbst die Erhe -
duiifiuil an Ort und Stelle zu pflegen - und sich ko

die Gcwischrit zu vei ' chassen , ob in ihren « Wir¬

kungsbereiche der Bedarf nach Herausgabe eines

derartigen Organes tatsächlich vorhanden ist .

Di « . /Sozialdemokratin " ist einmal

monailich , und zivar gleichzeitig mit dem Mittei -

Iiulgsblait « der Partei , heraiiSzugebrn , und zwar
im ilnrfauge von lll Seiten .

Begründung : Das Frauenreichskomitee hat sich

schon seit längerer Zeit mit der Frag : beschäftigt ,
ob es nicht noitvendig wäre , eine Aenderung in der

ErfchÄilungStveise der „Sazialdemokratin " Platz

greifen zu lassen . Die I - tlägige Herausgabe der

„ Sozialdemokratin " hat sich praktisch nicht bewährt .
Es hat sich vielmehr die Praxis herausgobildet , daß
beide in einen « Monate erscheinende » ' Kummern

gleichzeitig hevausgegsben werden - Wir treten also
für das einmal erscheinend : Blatt ein , deshalb ,
weil dadurch adminifiratwe und manipulative Er¬

sparnisse zu verzeichnen sein tverden , aber vornehm¬
lich deshalb , weil dadurch eine redaktionelle Ausgc -
staldung unseres Plattes ermHgticht wird . Bei dieser

Gelegenheit begrüßt di « FraucnreichSkoufercnz , die

den « Standpimklc des FrauenreichSkomiiccS vollin¬

haltlich beipslickiei , mit Freuden die ' Anregung dcS

Parlrivorstandes , das Abomiemcui für die „Sozial¬
demokratin " gleichzeitig mit dein Abonnement für
das „ MiNeilunchblakt " einheitlich durch Abzug von
den Mitgliedsbeiträg . ' n einyicheden . ES wird da¬

durch die Möglichkeit go- zclbcu , daß allair Frauen
die „L. ' zialdcut . ' kraiiu " zugestelli wird , waS bisher

vielfach nicht gehandhabt wurde .

Ta die Mitglie - dcmzahl biä ParieivovstaitdcS
früher Exekutive ) verniohrt lvird , beantragt di «

Konferenz , auch die Zahl der Weiblichen Vertreter
von eins auf zwei und die Zahl der Parieivcr -
tretuug von vier auf fünf zu erhöhen ,

Tie Fraueukotlfcrenz stellt an den Parteitag
das Ersuchen , im OrgauifationSstatilk der Partei
daS Wort „Franeiisektion " durch das Wort „ Frauen -
gruppe " zu ersetzen .

Das politische Referat
erstattete Genossin Kirpal . Sie zeigt auf , wie die

verschiedenen Wahlergebnisse seit dem Umsturz erst
das große politisch « Interesse der Fran und dann

dessen Zurückgeh«, , bewiesen . Biele hattet « eben

geglaubt , mit der Abgabe des Stimmzettels schon
ihre Pflicht erfüllt zu haben und tvnrdcn ent -

tänscht , als die Erfolg : sich naturgemäß nicht so
rasch einstellten , wie sic erwartet hatten . Die wirt¬

schaftliche Not , die immer schärfer cin - ' ctzte , trieb

die Frauei », anstatt sie im Kampfe zusammen zu

sckzwcißen , in die Anne der Gegner . Nun , da die

bürgerlichen Parteien in unbeschränkter Herrschaft
sind , werden die Schläge gegen das Proletariat
immer furchtbarer und gerade die prolctarisclzcn
Frauen sind cs , die am schwersten unter . den
Auswirkungen der Wirtscl - astskriie , der Tenernng
und unter dem Abbau der sqzia(politischen Er -

dttnsienfHasten At TeÄcn haben . Die Rednerin zeigt
auf , wie sich alle sozialrcaktionären Gesetze , die in
der letzten Zeit geschaffen wurden >nid die , die jetzt
geplant sind , In » besonderen auch gegen die politi -
sclzen und gegen die Kniinrfordornugc >r der Fralten
richten . Besonders leidenschaftlich tvendet sich die
Genossin Kirpal gegen oie Hochzuchtunz des
Militarismus in der Tschechoslowakei ,
gegen das Vcvbvechcrischc Spiel der Reaktion mit
dem Paragraph 141 und gegen den unerhörten
Mißbrauch , der mit den Muttertagen getrie -
bci » wird . Die bürgerlichen Parteien sind sich be¬
wußt , daß ihr Tliron auf der Dummheit der Men¬
schen ruht , und daß dieser Thron durch die Teil -

rahmSlossikeit her Frauen einen Stützpunkt findet .
Mit den Klerikalen werden wir in nächster Zeit
die heftigsten Kämpfe zu bestehen haben . Diele
. Kampfe werden sich um Kulturfragen drehen . Die
Schul « soll gänzlich in den Dienst der Kirche ge¬
stellt »verdcn . ES handelt sich um den Nachwuchs ,
um die geistige ilrersumpfttng der Jugend . Ta »

Losungswort soll für all « Ewigkeit verankert blei¬
ben : Bete nnd arbeite !

Nun Genossinnen , rückt an » ns di « Frage
heran , was ist unsere Pflicht , was haben wir in
dem internationalen Ringen zwischen Arbeit und

Kapital zu tun . - Haben wir bis zum heutig «» Tag :
unsere Aufgabe restlos erfüllt ? Unsere erste Pflicht
ist cs , ailszni ' . prcchen, woran es mangelt . Und da

ist die Frage , wie sieht es in unseren Organist »,
tionen ans ? Große Arbeit ist zu erfüllen , bevor
die Organisationen so stark fein werden , wie es
der Zahl der arbeitenden Fralten entspricht . Daß
die Anhängerschaft größer ist als die Mitglieder¬
zahl , beweisen die Zahlen bei den letzten Wahlen .
DaS kann aber nicht gcmigen . Wir känncn unS

nicht zufrieden geben und erklären , lveinr di «

Frauen auch nicht in unseren Organisationen sind ,
lveiin die Wahlen kommen , wissen sie , weit

sie wählen wollen . Mitläufer ohne Klasscnbcwußt -
scin sind kein Bestandteil unserer Partei . Wenn

sie bei der einen Wahl , einem - dunklen Impulse
folgend , die Stimmen für uns ah - ,eben . io können

bei der nächsten Wahl diese Stimmen der bürger¬
lichen Partei zngcführt werden . Bis zum heutigen
Tage sind nachweisbar insbesondere die Frauen
von der Reaktion mißbraucht worden . ES tvärc

ganz falsch , einci » Schleier vor die Angen zu bitt -
den und , weil wir nicht wissen , wie sic gewählt
haben , zu sagen , sie hätten die Reaktion nicht
gewählt . Deshalb genügt es nicht , uns nur init

der Gewi - nnung jener Frauen zu bo ' cheiden . deren
Männer bereits be , unS sind , Wir niüffen üb « r -

a l l ei »drins . cn, wo arbeitende Frauen sind , in

der Landwirtschaft , in den Kanzleien und in den

sonstigen Betrieben . Die Lehre des Sozialismus
muß in die Massen dringen , es nius ; die Blasse
der Frauen erfaßt werden . Wir müssen den Ar¬

gumenten der Verfälscher des Klassenknmpfcs die

Werbckraft der sozialistischen Idee entgegensetzen .
Dazu brauchen wir aber eines : Wir nvüssen Ver¬

trauen in unS salbst haben . ' Sclyvach wird

derjenige , d : r das Vertrauen zu sick> verloren Hai .

Wir haben viele Aufgaben vor uns : Gleich ,
stellung der Fran in der Wirtschaft . Gleichberech¬
tigung im politischen und tvirt ' chaftlichcn Leben ,
nach dem Grundsätze , gleicher Lohn für gleiche
Arbeit . Wir sind nicht elcickzgeslcllt im Ebeleben ,

nian spricht von einem VcUcrrecht , aber nicht von

einem Gcitienrechi ; wir verlangen eine gesetzliche
Ncgelnng der Verhältnisse der unehelichen Kinder ,

ein modernes Fugendrccht , Fiirsorgeae ' - rl ' e und

vieles andere .

Genossinnen , wir stehen wieder vor Wahlen .
Vielleicht im Oktober - werde » wir tvieder zur

Wahlurne gerufen tverden . Möchten tvir doch aus

dem herrlich ? » Beispiel Oesterreichs lernen . Dieser

Sieg - ließ erkennen , daß die Franc » in der Mehr -
zahl isoziatislisch gewählt Haben , daß die Frauen

Oesterreichs nicht nur politisch frei sind ,

sondern auch politisch reif sind . Tas ist

die Lehre für uns : durch die politische Freiheit

zur politischen Reife zu gelangen . Wir werden

alle Kräfte in den Dienst der Sache stellen . Legen

wir überall ab die unberechtigte ' Mutlosigkeit , wer -

d ? n wir unerschrocken . und selbstbewußt , hämmern
wir allein Frauen die Lehre des Sozialismus ein ,

rufen wir ihnen zu , reiht Euch ein in die Reihen
der Kampforganisationcn unserer Partei , lehnet
überall die bürgerlich «, , Parteien ab , die ein Stütz¬
punkt des Kapitalismus sind , der « ns überall

das Liebste raubt , uns vorzeitig zu Greisinnen
macht , der ve»sucht , uns in seine Fangarme zu

verstricken . Mit Dank sprechen iv- ir es immer

wieder aus , daß sich bis heute keine Partei so uni

die Recht « der Frau geküinniert hat , Ivie die so-

zialbtcmokratische Partei . Sie war die einzige
Führerin zrir Evlangun - g unserer politischen Rechte ,
und ihr allein , der Sozialdemokratie , fällt auch
weiter die Führerrolle » u zur weiteren Befreiung
des Proletariats , zur Befreiung auch der Frau
aus der wirtschaftliche » und politischen Knecht¬
schaft .

Wir lehne » ab die nationalen nnd klerikalen

Parteien , die die Stützen der Reaktion sind , dcS

Kapitalismus , des KlcritaliSmus und des Mili¬

tarismus , nnd stellen uns kanipfentschlossen auf
die Seite der sozialdemokratisthen Arbeiter , mit

denen gemeinsam wir unser herrliches Ideal , den

Sozialismus verwirklichen ivollen . ( Starker Bei¬

faß )
*

zweiter Verhandlungstag .
Donnerstag um halb 10 Uhr vormittags

wurden die Verhandlungen tvieder ausgenommen .

Genossin Blatny teilt mit , daß daS

F ra uc nre i chsk o m i tee am Grabe Josef

Seligers eine » Strauß rotor Nelken

niedcrgelegt hat .
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In der
Debatte

M dem Referate der Genossin Kirpal sprach
al » erste Rednerin Genossin Kinzel , GraSlih .
Sie beschäftigt sich zunächst init den Erfolgen
unserer Arbeit in Staat und Gemeinde . Di «

gegenwärtige Zeit erfordere es , das ; sich die Frauen
doppelt gegen die Schulpläne L« r Klerikalen rüsten .
Unterem Nach^vuch« müssen wir als Mütter den

Haß gegen den Militarismus und g. ' gcn die le »

stehende Gesellschaftsordnung einhämmern . I »
je « winzige Arbeiterstubc müssen wir Aufklärung
tragen .

Genossin I o k l, Troppau , macht auf die Aus¬
gaben der Frauen bei den kommenden Gemeinde -

Wahlen aufmerksam und betont die Bedeutung
eines starken Einflusses der Sozialdemokratie in

den Gemeindevertretungen , tvoranf sie sich mir den

konfessionellen Schulen und der klerikalen Re¬

aktion aus dem Gebiete der Erziehung befaßt .
Sie fordert schließlich die Proletarischen

Frauen auf , nicht nur in den Gcmcindcwahlkanrpf
einzugreifen , sondern auch geeignete Genossinnen
in die Bertretungskörprr zu entsenden . Die Auf¬
gabe der Frau « » mltß es sein , den Vormarsch in

die Gcmeindestubcn vorzubcrcitcn , denn ist eL den

Frauen erst einmal gelungen , den ihnen gebühren¬
den Einfluß in den Gemcindevertretrnigen zu er¬

ringen , dann wird cS auch möglich sein , dem Staat

eine soziale Gesetzgebung abzuzwingen . ( Beifall . )
Genossin N e u in a n n, Reichenbcvg, befaßt

sich mit der sozialpolitischen Gesetzgebung im all¬

gemeinen . mit dem Sozialversichcrungsgcseh im

besonderen , dessen Mängel für die Frauen sic auf -
Mt .

Der Kamps der Frauen muß auch der Er¬

haltung und dem Ausbau das Arboitcrschutzcs gel¬
ten . Die Verteidigung der sozialpolitischen Er¬

rungenschaften wird nicht leicht sein ; Partei und

Gewerkschaft müssen diesen Kampf gemcinfom
führen .

Genossin F r a n z e l, Prag : Die Politik der

bürgerlichen Parteien habe die besten Voraus¬

setzungen für unsere Agitation ««. schassen. Sic

wünscht eine intensive Bildungsarbeit zur -Heran¬
bildung eines guten Stabes von Funktionärinnen
und wendet sich sodann der Gewinnung religiös
fühlender Frauen zu . Nach wie vor müssen wir

aus dem Grundsatz „Religion ist Privatsachc " be -

Iwrren . Die österreichischen Genossen haben den

Wahlsieg nicht dadurch errungen , daß sic mit den

Frauen über die Religion gestritten , sondern durch
ihr « positive Arbeit in den Gemeinden , vor allem

in Wen .
Sodann hielt Genossin Kirpal ein kurzes

Schlußwort , in welchem sic di : Notwendigkeit der

Verwendung der Erfolge der roten Gemeindever¬

waltung von Wien zur Agitation bei den kommen¬

den Gcmeindcwahlen betonte und die von der Ge¬

nossin Neumann zugesagte Unterstützung der

«Gewerkschaften im Kampfe um die Forderungen
der Franen begrüßt «.

*

Dle Politische und wittschaftliche
Entschließung .

Stach dem Schlußwort der Genossin Kirpal
nahm die Konferenz einstimmig folgende Ent¬

schließung an :

Tie Rcichrkonjer . ' n; der d : unckcn schialdomo -
kratischen Frauen - erhebt laute Anklage gegen die

unsoziale , undemokraiisch : und ans allen Gebieten

votksfcindlilt ^ Politik e : r büre- erlichen RcgicrungS -
mehrhcit dies : » Staates . Das weiblich : Proletariat
ist das schwerstgctrosscne Opfer dieser kapitalisti¬
schen Verschwörung gegen d : s arbeitende Volk . Die

im Gefolge der bürgerlich - agrarischen Zoll - lind

Stcuerprlitik einher,ziehende Tenerinigstvelle über -

flutet Millionen vem Arbeiirrfamilicn mit Not

Die grmle »de Frrchs .
Roman von Victor Hugo .

48 Aus dem Französischen übersetzt von
Eva S ch u m a n n.

Gwynplaine gegenüber blieb er verschlossen ,
und auch Gwynplaine machte keinerlei Anspie¬
lung a uf Tom- Jim - Jack .

Ihn , der ganz in Tca versunken war , küm¬
mert « es im Grunde sehr wenig , ob Tom - Jim -
Jack da war oder nicht .

Immer stärkeres Vergesse » war über ihn
gekommen . Dea ahnte nicht einmal , daß eS

irgendeine Erschütterung gegeben l - atte . Und zu¬

gleich hörte man auch nichts mehr von Ränken
und Klagen wider die „grinsende Fratze " . Ter

. Haß schien sich gelegt zu haben . Alles hatte sich
beruhigt in der Green - Box nud nm die Green -

Box . Das Schicksal schenk, uns manchmal solch
jähe , heitere Ruhe . GwynplaineS und Deas

Gmckseligkeit erstrahlte ohne den leisesten Schal¬
ten . Allmählich hatte sie jenen Punkt erreicht , wo
es ein Mehr nicht mehr gibt . S e lebten fürein¬
ander , ineinander in immer innigerem Vcr -

sunkenscin.
Uvsus bcobachiete diese Liebe wie ein Arzt

seine Kranken . Uebrigens haue er , >vas man da¬
mals den „hippokratischen Blick " nannte . Er sah
die blasse , zarte Tea mit seinen scharfen Augen
an und brummte : „ Gut , daß sie glücklich ist ! " —

Ein andermal sagte er : „ Sic ist glücklich , und das
kommt ihrer Gesundheit zugute . "

Er nickte vor sich hin , und manchmal las er
aufmerksam in einem alten Buch die Stelle über
^Herzbeschwerden " nach .

Dea " ermüdete leicht und lut an Schweiß -
Absonderung >uid plötzlichem Ermatten ; wie wir

perWet haben , schlief sie regelmäßig auch

und Enkbchriwg . Mit schwerstem Kummer der

Proletarisch : » Hausmutter , mit Siechtum und Ent¬

behrung der Kinder und der Heranwachsenden
Jugend der Anbeitcrklasfc müssen die Milliarden¬

profit « der Best - klassen bezahlt werden , die die

Früchte ihres letzten Wahlsieges einheimse ». Die

Pflichlvcrgessenhcit Zehntamsender Proletarischer
Wählerinnen , die am 15. November 1925 leicht¬

gläubig , aus bürgerliche Wahlversprcchungin , ver¬

trauend , ihren geschworene » Todfeinden zur Wahl

verhalfen Haden , rächt sich furchtbar an ihnen selbst
und an der ganzen arbeitenden Bevölkerung . Die¬
ser verhängnisvolle Wahlirrtnm muß vor allem im

Interesse der Arbeiterfrauen und des Arbeiternach -
Wuchses schau bei nächster Gelegenheit gründlich be -

reinigt weiden .
Um so eher ist die Niodcrringnnp der agrarisch¬

klerikalen Borhervschaft im Staate notwendig , als

sie neben ihrer wirtschaftlichen Aushungerungs¬
politik auch den Abbau der sozialen Gesetzgebung
an strebt und auf Kosten der BoMfürsorge und der

Volksgesundheit den Militarismus mit vcrschwen -
dersscher Freigebigkeit großzüchrrt . Bei Pen Regie -
rniirei -Parteien ist nicht di « Spur eines Will,ms zu
sehen , die unerträgliche Benachteiligung der Franen
in der bisherigen Gesetzgebung zu besiritigcn , ja man
will dem bisherigen Unrecht neues Unrecht hinzu -
fütgen. Statt daß bei der geplaittrn RovelliMing
der Sozialversicherung der Ren « nraub an den

Lebensgefährtinnen anfgehäben und die Ansprüche
der Arbeiterwetwen in vollem Umfange anerkannt
würden , plant man eine weitere Verschlechterung ,
beabsichtigt man die Bedürftigsten , Hausgehilfinnen
und Lehrlinge , aus der Sozialpersicherung auszu¬
scheiden und die kargen Reste d: r Selbstverwaltung
onfzichebcn . Diese Absicht miiiß durch den ein -

mütigtw Widerstand der arbeitenden Klassen ver¬
eitelt werden . Dieselben Parteien , die der Ge¬
bärerin die bescheidenste Hilfe verweigern und selbst
das neugeborene Kind der bittersten Not ausliefern
wollen , haben Milliarden für Siisskungkzwecke und

Militärfoiberungen bewilligt . Sie haben sich dem
Diktat der Generale gebeugt und tzit gestimmt , daß
die Söhne des Volkes weiterhin volle 18 Monate
in die Kasernpu gepreßt und dort zu Kanonenfutter
gedrillt wrrden . Diese Gcs«llschaft - ordminp , die
kein Geld fiir das keimende und werdend « Leben ,
kein Geld für Mutterschutz und AkterSfürsorge I-at ,
vergeudet sinnlos des Volksvermögen für di «
Mordkuktur des Militarismus !

Angesichts dieser Vorbereitungen zu neuen krie -

gerischen Blutorgien muß der leidenschaftlich «
Widerstand der arbeitenden Frauen erwachen , dir

ihre Gatten und Söhn « wieder der unersättlichen
Furie hinopfern sollen . Ihr »ufloderndcr Zon >
mutz vor allem jene Parteiuni treffen , die unter
dem Deckmantel des Ehrislentums die Religiosität
der proletarischen Frauen und Mädchen mißbrau¬
chen , um sie alS - Werkzeug ihrer volkSverdeiberi¬

schen Politik zu gewinnen . Die Reichskonferenz der

fttzialdenwkratischen Frauen ruft die an dem Auf¬
bau der Sozialpolitik und der Erhaltung deS Frie -
denS in erster Reihe intereffiertj - ni Arbeiterfrauen
und - mäbchen auf , im wawjcit Lande und in jedem
Orte den schonungslosesten AbrechnungSkamps mit
den bürgerlichen Zolldeutschen und Militärchristen
vorzubereiten , zu dem uns die bcvorsteh : nden G<-

meindewahlhn - di « erst « große Gelegenheit bieten
werden .

Die Konfercnz der dculsche » sozi rldcmokraii -
scheu Frauen erneuert an dieser Stelle di « sozialen
und rechtlichen Forderungen der weiblichen Prole¬
tariats , deren Durchsetzung daS Ziel unserer nach »
skcn Bemühungen und Kämpfe sein muß . Wir
sordern insbesondere :

1. Sysleimatischpu Ausbau der sozialen Geketz .
gebung , Gleichstellung und Schutz der ehelichen und
der unehelichen Mutter , des ehelichen und dcs nn »
ehekichen KindcS , uneingrschränkt « Selbstverwaltung

der S- oziolverstchcrungsinstrtut « durch die Versicher¬
en , Ausgestaltung der Sozialversicherung durch

volle Gleichstellung der Lebensgefährtin , obligato¬

rische Zuweisung der Alters - und Witwenrente

ohne Rücksicht auf den Grund der Invalidität ,

Einbeziehung der land - und sorslwirlschaftlichen
Arbeiter in die llnfallversichcrung , Ausgestaltung
des Mutterschutzes , Zuerkennung einer entsprecl ^n-
de » Zuwendung fiir die einen eigenen Hausstand
gründenden Frauen , entsprechende Versorgung der

in die Selzialvevsichcrimg nicht cinbezogenen Per¬

sonen .
2. IlubodiiGte Aufrechierhaltiuig des Akieler -

schutzes und Wiedereinführung der Baufördernng ,
sowie der Ausschließung von Delogierungen .

8. Vollständige Gleichstellung der Fran mit

dem Mann « im Recht und ine WirlschaftSbaben ,
gleicher Lohn für gleiche Lciftnng , Mschaffniig deS

GebärzwaneieS , forffchrrlttiche Ausgestaltung un¬
seres veralteten Ehe - und FamitienrechtrS , Schaf¬
fung eines modernen Jugendstrafrechtes in Ver¬

bindung mit einem um fassend : w Jugendfürsorge -
gesetze.

■I. Rakcheste Deseiiignng der LsbcnSmiitelzölle ,
Abbau der Jndujtriezvllr und BerdranchSsttuern ,
Bekämpfung deS Wuchers durch behördliche Organ «
iinter Mitwirkung örtlicher Frauenausschüsse ,
Sleuerenllastung der arbeitenden Schichten und

rücksichtslos « Heranziehung der kapitalistischen B:sitz¬
klassen zur BeitragSlcistung für den ' öffentlichen
Haushalt , arbeiiffchassendc Wirt- schäftSpolstik statt
Militär , und RüstungSpolitik .

Für dies « lehmrwichtigen Forderungen rüst die

FrauenreicliSkonfereir ; die prolclarisäp ! » Frauen
und Mädchen dieses Linda ) zum, organisatorischen
Zusammenschluß und zum Kampfe auf . Für ihre
Verwirklichung wollen wir in dein Reihen d: r
Dkn/ckren sozialdemokralisch : » Arbeiterpartei mil -

känrpseu -
N- cber die Grenzen unserer Staates hinaus

schließen wir uns dem internationalen Kampfe für
die Sicherung der Frauenrechtc und des Menschen -
rcchteS aller Schaffenden in einer internationalen

foziabifti ^chen GesellischaftSordnung freudig an . Wir

begrüßen die Einrichtung eincS iuiernationak . ' n

sozialistischen Frauenkcenricas und werden er bei der

Erfüllung seiner großen Befreiung - Mission nach
-besten Kräfttn ukrtenstützen .

*

Ueber soziale Fürsorge und sozialistische
,

Erziehung
referierte Genossin

Bvrock - Schaffer ,
die unter anderem sagte :

Das Bürgertum weiß von : Leben der Arbei¬

terschaft nichts und will es auch gar nicht verstehen
lernen . Ter Arbeiter ist ihni eben der Mensch ,
der dazu da ist , den Reichtum zu schaffen und für
dessen Arbeit soviel zu bezahlen ist, daß er notdürf¬
tig leben kann und daß er Nachkommen zeugt ,
bannt der Kapitalismus genügend Arbeitskräfte
hat . llim nun doch nach außen hin zu zeigen, daß
man doch für das Proletariat etwas tut , betätigt
man sich in Fürsorgeoktionen und dieses bißchen
Arbeit , das vom Bürgertum geleistet wird , wird

nach allen Regeln der Kunst aufgemacht . Wir

wissen , daß wir alles ander « haben , nur «ich , das

„ Jahrhundert des Kindes " . Tas Kind
des Arbeiters hat kein Anrecht , Kind zu sein , die

Kindheit zu erleben , hat kein Anrecht auf ordent¬

liche Erziehung , körperliche und geistige Entwick¬

lung . TaS ist der Grund , weshalb wir eine Re¬

gelung der Geburten wollen . Nach der Statistik
sind im Jahre 1824 in unserem Staate von
363 . 1100 lebend geborenen Kindern 215 . 711 und
im Jahre 1825 von 358 . 000 lebend geborenen
Kindern 225 . 000 gestorben , lle be r - ie H ä l ftc
der Kinder wird also vom Tod wcggerasft .

Wir werden uns mit dem 8 144 sehr bald und

sehr energisch beschäftigen müssen . Größtes Augen¬
merk ist von uns auch einer enttsprechenden Wohn¬
politik zuzuwenden .

Die Fürsorgetätigkeit darf nicht private bür¬

gerliche Wohltätigkeit bleiben , sondern muß össeM.
liches Hilfswerk sein . Di « Verwaltung der Wai -

scnliäuser und Säuglingsheime muß der klerikalen
Führung entrissen werden , weltliche Pfleger sind
die Voraussetzung wirklich entsprechender Hilfs¬
tätigkeit . Denn an diesen Stellen beginnt der Sce -
lcnfaug durch die Klerikalen . Uns ruft man zu,
>vir mögen die Mrsorgearbeit nicht politisieren ,
aber gerade auf bürgerlicher Seite ist doch von der

angeblichen Neutralität nichts zu wären ( wofür
die Rednerin einige Beispiele anfiihrte ). Unsere
Aufgabe ist cs , überall nach der Führung in oeir
Gruppen zu trachten , um so mehr als man auf
der anderen Seit « bestrebt ist, unseren Einfluß
systematisch auszuschaltcn . Mit der Fürsorge für
die Kinder müssen wir bei der Mutter beginnen .
Darum fordern wir Ausbau der Muttevschaftsvcr .
sicher,ung , der Stillprämie , der Stillkrippen und
der Klcinkindcrbewahranstalten . Wir verlangen ,
aber auch Fürsorge für die schulpflichtigen Kinder ,
Freilusrschulen und Hilfsschulen , Fcrienfürsorge
auch für die Jugendlichen bi « zu 18 Jahren . Sehr
wichtig ist , daß die Arbeiterfrauen den Arbeiter¬
sportvereinen größere Aufmerksamkeit schenken
und ihnen die Kinder zuführen . Denn das Pr »-
letariat braucht körperlich und geistig gesunde
Menschen . Unser Ziel geht ja nach Unigestaltung
der Gcsell ' ckwftSordnnng . Wir wollen eine neue
Welt bauen und dazu brauchen wir n c u e M e n -
scheu . Dazu brauchen wir aber auch ein «

S ch n l r c f o r m. Was bei uns an Ansätzen dazu
vorhanden ist , versuchen uns die Klerikalen wie¬
der zu nehnicn . Gelingt es uns , den Einfluß der
Kirch « von d « r Schule fernzuhalten , dann haben
wir viel erreicht . Wir müssen daran arbeiten , daß
unsere Jugend nicht kapitalistisch , sondern soziali¬
stisch erzogen wird , das heißt vor allein zur Soli¬
darität und zum Sekbstbcwußtscin . Durch den
Verein der „ Kindevfreundc " sind wir diesem Ziele
schon etwas näher gekommen . Es ist jetzt unsere
Pflicht , Kinderfreunde - Gruppen innerhalb der

Frauenorganisativnen zu schäfte«. Die Referentin
wendet sich schließlich energisch und ausführlich
unter - dem Beifall der Konferenz gegen den bürger¬
lichen Muttertag - Schwindel und richtet
an die sozialdemokratischen Frauen den Appell , die

Aufgaben , die uns gestellt sind , - mit aller Zähig¬
keit und Leidenschaft zu vollbringen , die Arbei¬
terinnen mit Klassenbewuhtsein zu erfüllen und
das gemeinsame Ziel nie aus den Augen zu ver¬
lieren .

In der Debatte über dieses Referat sprach
als erste Rednerin mit besonderer Ausführlichkeit

Genossin Deutsch ,
die folgende Gedanken entwickelte :

Wir haben mit der Arbeiterfürsorge ein neues
Arbeitsgebiet vor uns , aber durchaus keine neue

Sache . Arbeiterfürsorge , das heißt Arbeiterwohl¬
fahrt . Sie liegt ganz in - er Entwicklung der Ar¬

beiterbewegung und ist i - m besten Sinne soziale
Erziehungsarbeit . In der bürgerlichen Gesell¬
schaft heißt Wohlfahrtspflege soviel wie Wohl¬
tätigkeit . Die bürgerliche Wohlfahrtspflege ent¬

spricht der Ethik des Christentums und dem Satze ,
daß Wo- Hltun Zinsen trägt . Während diese Wohl¬
fahrtspflege eine moralische Befriedigung auslöst ,
erweckt sie auf der anderen ' Seite ein bedrückendes

DankbarkcitSgcsühl , und weil der Arbeiter dies

fühlt , besteht in Arbeiterkrcisen eine gewisse Ab -

neiamig gegen jede Art solcher Fürsorge . Durch
die Fürsorgearbeit , die wir leisten wollen , wollen
wir den Begriff der Wohltätigkeit auSmerzcn und

>dafür nach und nach die Fürsorgepflicht der Ge -

I sellschafi setzen . Fürsorge ist lebendige Arbeit
und Arbeit an lebendigen Menschen . Die Aus -

am Tage ein paar Stunden . Dann lag sie auf
dem Bärenfell , und wenn Gwynplaine nicht da

war , beugte sich wohl Ursus leise über sie und
legte sein Ohr an ihre Bvust ; er horchte eine
Weile , und ivenn er sich wieder arssrichtcte , mur¬
melte er dann : „ Sie kann keinen Stoß vertra¬

gen . Jeder Sprung in diesem Gefäß wurde sich
rasch erweitern . "

Die Zuschauer ströniten immer weiter zum
„besiegten C- Haos " . Der Erfolg der grinsenden
Fratze schien unerschöpflich . Alle Welt kam her¬
bei; es war nicht mehr nur Southwark , eS war

schon ein wenig London mit darunter . Das Publi -
knm bekam eine andere Zusammensetzung ; das
waren nicht bloß Fuhrleute und Matrosen . Stech
Ansicht des Pleister Siicleß , - er sich aufs gemeine
Volk verstand , fanden sich unter der Menge auch
- Herren und Adlige ein , verkleidet als einfache
Männer . Es ist eine der Belustigungen hoher
Herrschaften , sich zu verkleiden , und diese war
damals sehr im Sch- tvange . Taß sich die Aristo¬
kratie unter die Menge mischte , war ei » gutes
Zeichen . Und in der Tat : in ganz London war
von nichts anderm di « Red « als von der „grin¬
senden Fratze " . Man sprach siigar im Moljatlub
davon , >vo die jungen Lord « verkehrten .

In der Green - Box ahnten sic nichts von

alledem ; sie begnügten sich damit , glücklich zu
! sein .

Eines Abends stresste Gwynplaine , wie so
! oft mit einem - Herzen übervoll von Glück , in der

iSkähe der Green - Box in den Wiesen umher . Die

i Stecht war schivarz und durchsichtig und sternen -
! heil . Der ganze Jährmarktplatz war verlassen ,

und in den Buden des Tarrinzeaufeldes herrsch¬
ten Schlummer und Vergessen .

Ein einriacs Licht war noch nicht erloschen :
es um die Laterne ves Tadcaster - Hofes , die auf
GwynplaineS Rückkehr wartete .

Gwynplaine dachte an Dea . Woran hätte er

sonst gedacht ? Aber an diesem sonderbar bewegten

Abend voller Lockung und Bangen dachte er an
Tea wie ein Mann an eine Fran denkt . Er machte
cS sich zum Borwurf — cs war eine Erniedri¬

gung . Ta « dumpfdrängende Fordern des Gatten

erwachte in ihm — fuße , gebieterische Ungeduld .
Er überschritt die unsichtbare Grenze — diesseits
steht die Jungfrau , jenseits das Weib . So rein

auch der Jüngling von Liebe träumt — schließ¬
lich verdichtet sich das Sinnliche und stellt sich
»wischen seinen Traiim und ihn . Ter unbekenn¬

rare Wille der Statur , hält seinen Einzug im Be¬

wußtsein .
ES kommt dahin , daß die Liebe mit Pava -

diesesunschntd übersättigt ist ; sie verlangt nach
fiebernder Haut und bewegtem Leben , nach denr

zündenden Kuß . den nichts ungeschehen macht ,
nach gelöstem - Haar und zielvollcr Umarmung .
Tas Aetherische ist im Wege . Zuviel Himmel in

der Liebe ist wie zuviel Brennstoff im Feuer ; die

Flamme leidet darunter . Tca als Frau , die man

nehmen kann und nehmen wird — jenes berau¬

schende Sichfinden , das in zwei Menschenwesen
das Ungekonnte der Schöpfung eins werden laßt
— solche süßen Schrcckbiider tauchten auf vor

dem lcidenscyafldurch - bcbten Gwynplaine . Eine

Frau ! Er vernahm in seinem Innern den mäch¬
tigen Schrei der Natur . Bi « jetzt war Dea in

GwynplaineS Träumereien über alle fleischliche
Lust erhaben gewesen . Aber Tca stand unter dem

Gesetz wie jede andre , und trotzdem er es sich
nicht eingestehen mochte , empfand Givynplaine
den unklaren Willen , daß sie sich diesem Gesetz
unterwerfe . Eine unerhörte Vorstellung : Dea

nicht nur als Gegenstand der Verzückung , Dea

al « ein Gegenstand der Wollust . Deas Kopf in

den Kisten . Er schämte sich der Uebergriffe seiner
Phantasie , er widerstand den audrängenvcn Ge¬

danken , er ivandte sich ob ; und er kehrte zu
| ihnen zurück . Ihm war , als verging « er gegep

daS Sckianigcfiihl .
Irgend etwas in Gwynplaine schrie nach

Dea , nach Dea als der andern -Hälfte eines Man¬
nes , noch einer Dea , die Fleisch » nd Flamme
>var , nach Dea mit bloßen Brüsten .

Tie Liebe GwynplaineS zu Dea tvurde zur
Liebe deS Gatten . Jungfräuliche Liebe ist nur ein

Ucibergang . Tor Augenblick tvar gekommen .
Givynplaine mußte diese Frau besitzen .

Er mußte eine Frau besitzen.
Der dunkle Ruf der Natur war unwider¬

stehlich .
Glücklicherweise gab es für Givynplaine keine

andre Frau als Dea . Di « einzige , die er begehrte.
Die einzige , die ihn begehren konnte .

Gwynplaine durchlebte jenen gewaltigen
Schauer — de » Lebensruf des Unendlichen .

Alles steigerte sich noch durch den Frühling .
Gwynplaine atmete die namenlosen Ausströmun¬
gen des Sternendnnkcls . Ter Duft des trciben -
veu Saftes umschwebte ihn berausch ) « nd, ferne
nächtliche Blumen taten sich auf , in den kleine »

versteckten Vogelnester » hatte er Mitschuldige ,
Seufzer entstiegen den Dingen , Wasser und Laub

raunten und rauschten , — kühle und laue Luft ,
das ganze gehei -mnisvolle Erwachen des Früh¬
jahrs ringsum war das gewaltige Geschlecht aller¬

orten , mit leisen Stimmen zur Wollust lockind —

ein betörender Mahnruf , der die Seele stammeln
machte .

Wer Gwynplaine gesehen hätte , hätte wohl
gedacht : - a geht ein Betrunkener . Er schwankte
beinah unter der Last seines Herzens , des Früh¬
lings und der Nachi .

Mit langsame » Schritte », gesenkten Kopfes,
die Hände ans dem Stücken verschränkt , ging er

dahin .
'

Plötzlich fühlte er , wie etwas zwischen seine
lässig geöffneten Finger glitt .

Rasch drehte er sich um .
In - ex Hand hielt er ein Papier , vor ihm

stand ein Mann . z

( Forffetzung folgt - )
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führungen eines ejnzeliicn FürforgÄverkeS darf
nicht die Erledigung eine » Aktes sein, wie es heule
ist, Natürlich wird den « einzelnen die Betreibung
der hsutigen Wohlfahrtspflege sehr schwer werden ,
denn auch die Ausgestaltung der Wohlfahrtspflege
ist nicht - andere - als eine Machlfrage . llus fehlt
in diesem Staate der Begriff einer staatlichen
Wohlfahrtspflege . Ter Begriff der Jugendfür¬
sorge mit seinem halbamtlichen Charakter ist
typisch für unsere Verhältnisse . Sie liegt nur in
den Händen des Bürgertums . Sic haben gesehen ,
welches Gesicht die bürgerliche Wohlfahrtspflege
hat . Genossin Kirpal Hal bereits daranf venvic -
sen, daß der Muttertag nur politischen Zwecken
dient . Wir sehen dem entgegen , daß wir auf
einen solchen Schein , die Mütter zu ehren , ver¬
zichten, wir sehen der harten Wirklichkeit entgegen
und sehen unsere Aufgabe darin , für Säuglings¬
pflege und Mieterschutz zu kämpfe». Unsere Fnr -forgetätigkcitwird unter den jetzigen Verhältnissen
nichts anderes fein können als Mtarbeit . ES be¬
steht eine große Gefahr , daß sich unsere Genossen
von den Bürgerlichen ins Schlepptau nchinen las¬
sen. Die Gefahr besteht deshalb , weil unsere Ge¬
nossen vielfach spät zu dieser Arbeit gekommen sind
und glauben , daß die Bürgerlichen nns überlegen
sind. Das ist ein Trugschluß . Eine neu « Gefahr
besteht darin , daß unsere Vertreter in der Für¬
sorge über dem Kleinen die große Idee übersehen .
Wir müssen vor allem die bürgerlichen Parteien
übevlvachen . Wir lvevden in der Fürsorgeavbeit
klein anfangen und verlassen uns auf die Opfer¬
freudigkeit unserer Genosse ««.

Die Arbeit der Frauen «vird ii « der Fürsorge -
- rbeit sicher größer sein als die der Männer . Wir
glauben , daß sich in der Mehrzahl sich vielmehr
Frauen dieser Arbeit widmen werden . Wir «vissen ,
daß «vir mit «inscrer Fürsorgearbeit das soziale
Elend unter keine «« Umständen abschaffen können ,
aber wir können «nit »uferen Fiirsorgcavbciten
Mitglieder der Partei schulen und neue Massen

(ir
den Klassciikanipf gewinnen . Wir erschließen

irr ein Arbeitsgebiet , das auch die politisch uittit *
pressierte Fran fesseln wird . Tas ist die idealste
Erziehungsarbeit für die Partei .

In der Debatte sprach ferner Genossi ««
Schäfer : Als Partei habe «« «vir den Fehler ge¬
macht , daß «vir cs u«is zu lange überlegten , an
der Fürsorgearbeit uns zu beteiligen , daß wir
dem Bürgertum ui lange nufere Klassengcnossen
überließen , dem Bürgertum , das Sch««ld daran
ist, daß es Fürsorge bedürftige überhaupt gibt .
Tas Bürgertum treibt Fürsorge nichtjuletzt auch
aus Furcht vor den « Parlament . Dir müssen
den bürgerlichen Vertretern in den Fürsorgckor -
pcrschaften sagen , daß s i e die Schuld an dem
Elend tragen , dessen Erkenntnis die Bourgeosie
durch Wohltnn verhindern will . Die Rednerin
errählt grauenvolle Einzelfälle proletarischen
Elends aus der Praxis . An der Spitze der Be -
zirksleitungcr « der Jugendfürsorge stehen Pfaffen ,
die doch nie Verständnis haben können für das
Elend in der Familie . Unsere Mtarbeit ist
notwendig , ganz besonders in der LandeSkomis -
sion , denn unsere Mitarbeit gibt uns oft Gelege «»-
heit , Arbeiterintcrcssen wahrznnehmen , die sonst
iinvertrete » bleiben . Tie Rednerin fordert schließ¬
lich die Genossinnen auf , an dem Vertretertag
der Landeskominissivn in Tcplitz am 14 . und 15 .
Mai zahlreich sich ; «« beteiligen . Selbstverständlich
darf unferc Fürsorgearbeit nicht zur Schmäle -
rung unserer politischen Arbci « führen , durch
Fürsorgearbeit wird cs uns natürlich nicht ge¬
lingen , das Elend zu beseitigen , wohl aber zu
lindern .

Garkisch - Karlsbad betont die Notwendig -
leit einer sozialistischen Erziehung der
Kinder durch die M ü t i e r . Ueberall kann die

Frau ersetzt werden , nur nicht als Mutter . UnS
selber haste « noch manches an , das uns in traditio¬
neller , n i ch t soziatistifchcr Erziehung beigebrachl
«vnrdc . Von besondere «' Bedeutung ist die Füh¬
rung einer unserer sozialistische «« Auffassung ent¬

sprechenden Ehe . Möglichst intinic Beziehungen
zivischen Eltern und Kindern sind notwendig .
TaS schwerste Hindernis für iiiifcrf - Frauenbewe¬
gung ist das Minderwertigkeitsgefühl
der Frauen , das «vir in uns selber zu beläinpfen
haben . Erziehungsarbeit an den Kindern muß
auch voi « den M ä n n e r n geleistet «verden , die
diese Aufgabe ««ich « allein bei « Frauen überlassen
dürsen . Knaben und Mädchen müssen ganz gleich
erzogen werden . Rechtzeitige sexuelle Austlärirng
dieser Kinder n«uß der dummen Prüderie weichen.

Klier - Komotau begrüßt die Richtlinien der

Partei für die Fürsorgearbeit . Wer Hilft , hat die

Bedürftigen auf seiner Seite . Tas ist die Trieb¬
kraft der bürgerlichen Wohltätigkeit , der wir aus

unscrcn anderen Ideen heraus enlgcgcnarbcilen
müssen. Tie Bczirlsjugendfürsorgc muß bis an
die Aermsten der Armen , bis an die ärnisten
Landproletarier heranreichen . Wir selber haben
da ein Stück sozialistischer Arbeit zu leisten , wenn
da - auch nur ein kleines Stück ist . Ein Teil der

Parteigenosse ««' hat die Aichi ' gkeii dieser Auf¬
gabe noch nicht ganz ersaßt . An uns Frone «« liegt
es , diese Erkenntnis unter alle «« Genossen und Ge¬

nossinnen zu verbreiten .

Wenzel - Warnsdors «vünscht energische anti¬

klerikale Erziehung der Prolcwricrkindcr . Ter

Anfang >««uß schon bei Kleinigkeiten gcinach « wer -
den : statt „ Grüß Gott " — „ Freund¬
schaft "!

Raika - Brüx wendet sich gleichfalls gegen die

Auslieferung unserer Jugend an klerikale Für¬
sorge- und Erziehungsarbeit . Gerade unsere
Arbeiterfrauen sind es , dir die llcrikalen Zcitun -
gei « lesen. Tie proletarischen Frauen haben ganz
besonders 8s« Aufgabe , für unsere sozialde¬
mokratische T a g e s p r e s s c zu «verden ,
die in ihrer jetzigen «Gestalt ausgezeichnet ist . Die
Redner ! «« verweist , daß sich die Konferenz so

Appell an die Frauen des arbeiteude « Mikes !
Dl « Frauenreichskonserenz sand mit fol »

gcndrin Appell an die arbeitenden Frauen
machtvollen Ausklang zum Kampfe :

Seit Monaten lastet auf Euch schwer « wirt «
schastliche Not ; die Verteuerung der Lebensmittel ,
Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit in den meisten
Industriezweigen , erhöhter Steuerdruck und Man¬
gel an sozialer Fürsorge bringen Hunger nnd
Krankheit, Elend nnd Verzweiflung über das
arbeitende Volk , vor allen « aber über die Frauen
der besitzlosen Klasse .

Arbeiterfrauen ! Ihr kennt die Ursachen dieser
Verelendung : die Bürgcrkoalltion , in der die deut¬
schen Agrarier , Christlichsozialen und Gclverbepar .
teilet mit ihren tschechischen Klassengenossen bei .
sammensitzen , hat durch die Zölle alle Gebrauchs ,
artikel verteuert , die Biirgerregierung hat die
indirekten Steuern erhöht , dir Ihr bei setzen« Ein¬
kauf zu entrichten habt , die Biirgerregierung hat
durch ihr « Zollpolitik die Grenze «« gesperrt und
die Jndnstriekrise heraufbeschworen .

8000 Millionen Kronen an indirekte «« Steuern ,
1700 Millionen Kronen für den Militarismus ,
1500 Millionen Kronen an Mehrgewinn für

die Taschen der Agrarier ,
40 Millionen Kronen Kongrna zur Erhöhung

der Löhne der Geistlichen , der Agitator «»«
der Ehristlichsoziale »« Partes ,

1500 Millionen Kronen Umsatzsteuer
müßt Ihr mit den sauerverdienten Lohnhellern
an Stenern und Zöllen ausbringen .

Wollt Ihr das ruhig ertragen ? Wollt Ihr
warten , bis die Biirgerregierung ihre weitere ««
Pläne verwirklicht Hal ? Sie plant

di « Verschlechterung der Sozialversicherung ,
den Abbau des Mieterschutzes ,
die Neberwälznng auch der direkten Stenern ans

die Arbeiter .

letarierinnen der Tuberkulose , müssen Eure Kin¬
der , die zu gebäre «« Euch zwar der Kerkerparagraph
144 zwingt , die zu ernähren , die bürgerliche Ge¬
sellschaft aber Euch überlaßt , in Höhlen nnd Bret¬
terbuden auslvachsrn .

Wollt Ihr den Fabrikanten und Bankier »
auch noch die direkten Steuern abnehmcn ? Die
bürgerliche Steuerreform vermindert die Be¬
steuerung deü großen Einkommens , zwingt aber
die Arbeiter , denen kein den TeueruugSverhAt ,
Nissen angepaßtes steuerfreies Existenzminimum
gewährt wird , sich d»e Steuern vom Lohne abzie «
hei« zu lassen .

Arbeiterfrauen , Ihr seid nicht »vehrlos !
In jahrzehntelangen Kämpfen hat die Sozial¬

demokratie den Frauen die politische Gleichberech¬
tigung erkämpft . Ihr seid heute , dank diesem
Kampfe , im Vollbesitz der bürgerlichen Rechte .
Nützt sie zu Eurem Vorteil und nicht zur Stär¬
kung Eurer ärgsten Feinde !

Folget dem Beispiel der arbeitenden Frauen
Wiens ! In Wien allein sind mehr als hundert¬
tausend Frauen sozialdemokratisch organisiert ;
067 . 000 Frauen haben am 24 . April sozialdemo¬
kratisch gewählt , — nur 247 . 000 stimmten bür¬

gerlich. Die große Mehrzahl der Frau «»« Wiens
steht « m sozialdemokratischen Lager , — die Wiener
Arbeiterfrauen machen damit erst den Wohnungs¬
bau , die Mütter « und Kindrrsürsorge im roten
Wien möglich .

Arbeiterfrauen! Folget dem Beispiel « Euerer
Wiener Grnossiünen !

Verjagt die Ehristlichsoziale », die Euch belo¬
gen und betrogen haben , die maßloses Elend über
Euch gebracht haben , laßt Euch nicht einfangen
von einer Partei , die sich christlich und sozial
nennt , aber den « Volke Hungerzölle und Massen¬
steuer «« beschert hat , die den Arbeitern die Sozial¬
versicherung und den Mieterschutz raube «« will .

Werbet sür die Partei des arbeitenden Volkes !
Agitiert sür die Sozialdemokratie !
Bessere Löhne , billige Lebensmittel , gesunde

und billige Wohnungen , soziale Fürsorge für die
Kranken nnd Schwachen , gesichertes Alter für
jeden arbeitenden Menschen, ein menschenwürdiges
Dasein vor allem sür di « arbeitende Fran , das
will die Sozialdemokratie .

Wollt Ihr in Krankheit , in Arbeitsunfähig¬
keit , als Witwe » und Ernährer der Arbeiter -
waisen , auf die paar Heller angewiesen sein , bic
Ihr an den Türen der Reiche «« erbettelt ? Wenn
die Sozialversicherung verschlechtert «vird , bleibt
Euch der Bettelsack als einzig « Hilfe in der Not !

Wollt Ihr sür Eure Elendoquartiere den
zehnfachen Mietzins zahlen ? Wen « « der Mieter¬
schutz beseitigt wird , da verfalle «« zehntausend Pro «

Sie »vird diese - Ziel umso eher erreichen , je
stärker sie ist.

An Such , Arbeiterfrauen liegt es , die Partei der Arbeiter zu störten .
Kommt in unsere Reihen ! Sammelt Such unter der roten Fahne der

Sozialdemokratie!
« XXXXXXXXX - cXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX «

wenig mir unseren Jugendorganifatio -
n e n beschäftigt , deren sich überall ein älterer

Genosse oder Genossin besonders annehmen möge .
Kühnel - MieS schildert die Schwierigkeit «««

««««serer ' Arbeit in den Fürsorgejörperschaflen und

beweist an viele «« praktischen Beispielen , wie not¬

wendig es ist, daß die sozialdemokratische»« Fraue ««
dieser Arbeit sich immer intensiver widmen .

Nach dieser regen Debatte hielt Genoss ! ««
Schaffer ein kurzes Schlußwort , in welchem
sie vor allen « noch einmal die Notwendigkeit
unserer Mitarbeit in der öffentliche «« Jugendfür¬
sorge hervorhob .

Tie Konferenz nahm schließlich folgende An¬

träge an :

Der Porteivorstand «vird ersucht , daraus zu

bringen , daß bei allen Wahlen in die Vorstände

derSozialversicherunaiinslilute , ins -

d. ' kondSre bcc Kre- nkenikalsen , de « vaidtlichen

Mirglieder mehr als di - her berücksich¬

tigt «verden .
*

Die Frauenreichskonf . ' renz mach « es alt : n Ge -

nossinnen zur Pflicht , die Beschlüsse der an « 13.

November 1P26 in Bodenbach st <n«gefundenen Für -

i ' owekonseren ; genau zr« beacht »« und für deren

Durchführung Sorge zi « tragen . Die Betätigung
ans den « Gobicte der Fürsorgearbeit wird vor -

nehml ' ch Anfgab . ' der Frauen sein . Wir sind davon

überzeug «, daß dies « Betätigung keinestvegs eine

Boeinträchi : gnn7 der politischen Organisation her -

beZfiihrei « wird , sondern daß eine gwechntäßige ihstc -
niatische Durchsührung der Fürsorgearbeit eine be¬
lebende Wirkung aus die politische Organisation
anHuiiben vernrag . Wir können . nicht achtlos daran

vonibergchen , daß die bürgerlichen Parteien die

Fürsongearbeit säst ausschüeßlch als Lockmittel sür
di « Ardesterschaf : benützen .

Wir müsse «« unS viel mehr , als es bither
gesckxchen ist , in der haldossizielbei « Kinder - und

Iuacndiür - or ? : betätigen , wobei wir daraus zu
achten , haben , daß die Einrichtungen dieser In¬
stitutionen , so »vie es unsere Bodeirbacher Resolu -
rion klar lagt , nich « nur von « saz -cklistischen Geist
erfüllt , soliden « auch in neutralem Geist geführt
und jedwedem politischen oder parteiuitäßigei « Ein¬

fluß entuückr «verden .
Ja « Sinne des Abschnittes ä dieser Aesolutirn

werden »vir aber auch bemüht sein , iiberall dort ,
wo sich die Notwendigkeit ergibt , an die Gründung
sozialdemokratischer Fürsorgevereiire zu schreiten ,

wird den Organisationen zur Pflicht gemacht ,
auch dafür zu sorgen , daß mit der Führung dieser
Organisationen vornehmlich Genossinnen betraut
«verd . - n, die mit sonstiger Parleim l-eii nicht allzu
sehr in Anspruch genonrnren sind .

Für die Mandat - Prüfungs - und Wahlkommis -
sion erstattete Genossi «« K i n ; l . Graslitz den Be¬
richt . An der Konferenz nahmen inSgo ' amt 0 2

Delegierte und 30 Gäste , anßer den Ver¬
tretern der eiiizelnen Körperschaften , teil . Tie

MMnnl Kr Asse !
Programm für morgen , Sonntag .

Praa , 3«0. 10: Londwtrlkcliatuicher ' Jluilbfliltr . «I :
Matinte . I. Smetana : nrenndltcte Landschaft . Schwermut .
Scherzo - Palla . 2. Z1a>: Lieder . «>. Lmelana : Sin » meiner
Selma : . I. Sftndrtch : Lieder . 0. Marftnn : ckarillon . 12. i*•:
siundtnnk tiir Hantel nnd Grwerve . 16. 45: Aarlraa : Zchnv
ter Urteiler sm Gewerne . >7: Stachtniltaookonzeft . IS:
Deutsche Sendung . Aetlerderichc und laaeSueutaleilen ,
luernut : .Trine -He t d; I i>r t ri>. Mitglied des »eulschen Lan-
tesiiiealerS , Prag : l. Beetkwden : An die Hottuiing .
2. ’Betb! : Sirte au- i »Der Matkenvall " . 3. Stonnod : SchmnS -
wnlVt au » „Smifr . ttm Nlavier : . aapeUmettler Singer .
IS . 30: Bortrao . 19. 15: Berichte ilhcc bte 2. eirbeiier -
Oltnniade . 20. 30: flottiert . 1. Ddotak : Llaivisaie Rhavlodie
Nr. 2. 2. Dvorak : Lieaer . 3. Dvokak : Mllielsatz au » dem
H- moll - llonzert «. BradinS : Bdapsadie Nr. I. 3. BratmS :
Lieder . 6 Luk: Un l ' ora trifte . 7. Tvokak : 3 llawischa Tänze .
21. 30: . . Ter Mensch , obne Seele ". Lufttdiel von Htavald .
22: Zeittignal . Leine Stochrichlen de» Prektiira ». liederlich !
ter TageSereigniile , Sport nachrichen . 22. IS : Thealernach -
richte ». 22. 20: Tanjmullk .

Briinn 141. 8. 30: Landwirttchaftlich . - r Otllllbfunt .
0: Bo- lrag : Sie niesaumte der Blftidenttlrlorge . 0. 13;
. Traueuchare . 1. Lmelana : Mein Lier ». 2. Dvorak : 3 Ldöre .
3. Lmelana ! Polka i - dur 4. Tschechische » Bolkolied .
.7. fltifta : Sternchen 0. Heller : Tarantella . 7. Mädritched
Potkdlted . 8. Tana- ' rk : Stoclurno . 10: Lite Prag . Il : Non-
zerl . I. Ptodek : 2m Brumien . Onveriure . 2. Bents : Zioen -
n. - rmetotlen , u Smetana : Talil - or. I. S. ovak: Lieder .
3. Dvorak : Stdagi » au » der !!. Ltimvlwnie . ü. Dvorak :
Liatvilme Tiin. ie. 10. 43: Wie Prag . 17: Wie Prag . IS:
Deuts ch e Leutuna . 91. 91 ovak , Noinerlsanaeri ».
‘Jftonuer : Urie der Leina au » „ Der sllegente Holländer " .
' Wagner: cvetel der Elftobeilt an « „Tanntäuser " . 18. 15:
Ale Prag 10: Nonien . I. L' tlchlegel : Mavier - Trto .
2. Saint . Säen »; Sirte an » . Samson und Tallla ". 3. Sach.
Uutoni : lltaronne . 4. Wladigerosl : ttalse romantiaue .
... Strom : ^octurno . U. Bizet : Sirte an « „llarmen " .
-,. Ltri - Uen s. Lilzt : I-Ua- letto . SO: Hiirtplcs . . Hier
i!> tu - Eetlnn ' tertoienl " non ^eroNek. 90. 30: SSte Prag .

Pietznurg , 30v. io : Wie Prag . Il ; Mililärkon »e>i

12: Konjert . t. Tvokak : LlaivUcher Tanz 7!r. 10. 2. Tine¬
tana : Taltbor . 3. Rosgni : Ter Bartier von Sevilla .
4. Pucelnt : Xoita . S. BrabmS : Ungarischer Ian » Sir. 3.
0. Suelk : Marsch . 10. 43: Stile Prag . 17: Wie Prag . 18. 43:
Wie Prag . 10: «orlraa : Tie IntensitSI der Pjerdeznch « in
der Slowakei . IV. I3 : Die Tradition de» Ianottik . 19. 30:
Stalioiialrdealer . Tvolak : Tlawische Tätige . 22: 20ie Prag .

Bttdaoeft , 200. 0: TiltänveltSpUege . 10: Hochamt. 12:
Ttreichanartctl . I. ' , .30: jlindermärchen . 10. 17: giaeunermnUk .
«7. 43: SMelv : Bertalan . 18. 2. 3: LeichteLrcheslermntU . 20. 30:
„Tanaenichl »" . -PolkStUiU von Slidor . 23; Tanzmusik .

Wien , 3«7. 10: Cboikongeri . II : Ztnnl>l >ontekoitzert .
MendelSsodn : Sommernachldtraum . Vriea : kNavierkonzert
a- moll. Avis : Ataltenilchr Serenade . Schumann : I. Stnu -
Ndouie. 10: Siachmltiagtkoujert . 18. 05: Oammermulik . liiold -
mark : Strelchauarlett n- dur . MendelSlotm : Streichauartett
es - dur . 10. 15: Läng » der lranttidirilchen Eitenbahll . 20:

Deukschlanv .
KitnIaSwusirrdousen . 1250- 0; Uesertraguna von Berlin ,

4- 4. Moraenteier . 11. 30: Born>itlag »unterdatluna . 12:
Stundenaelilut . 15. 30: Märchen . 16. 30: Sjachminagtkongerl
20. 30; Äolkitiimtiche » Lrchetlerkongert . 22. 30: TanzmuUk .

Breslau , 316. 10: Schach. 11: Moraenieier . 14. 30;
SiSlseltnnk . 15: OinterUunde . 16. 50; ,Tubdallli >ieI . 17. 4. 3:
. - iitlier -Oongerl. 10: HtminetSdroNachtunaen im Mai . 10. 33:
Blick in die Zeit . 20. 15: AolkslilinllcheL Nonzrrl . 22. 15:
Tangmulik .

Franklurk , 420. 8: Moraenseier . 11. 30; ckiternttunde .
12: cSeNltich,. -oiulil . 15: Augendslnnde . 10. 30: Borkampl .
17. 30: Wie Leidlich IV; Uedrrlraguna au » dem Oi' ernhauü :
„ Wiener Blut " , Overette van Sirauii . Tazz Band .

Hamburg , 305. V. 15: Morgeuteier . 11. 30; Plahmusik
12. 30: Dr. ,Tituk, der Jnaenicur . 13. 05: Tonuiagakonzen
18. 45; Unlerltallungokonzeri . 14. 30: S<c>ach. 16. 30: glunk-
ltelnielmann 10. 05: Punier Hu ul. 17. 30: Siachmitlagskoniert .
20: Kiilliirgeschichllichea uabarrit . Tanzmusik .
, Lewiig , 366. 8. 30: Ormtsoniert . 9: Morgenseier . 11:

Elekirodenpltitnomen in de» Koldodenllrahlen , 11. 30: Stach.
»Innung »- und soiialer Trieb . 11: Brailmb - gonzerl . lilonirr -
kon»erc d- moll . Pariationen über ein Tbema von Haydn .
Biolinkonier «. Slkademische ,7eUoube: iure . 15: vbne Knlonte
— Botk in Slot. 19. 30: Lusiiae » flottjerl . 17. 30: Mrd' :
gnniert . 10. 30: Goelbe und Slanoleon . 20. 15; Di « tSiUlter
in Wort und Lied. 22. 30: Orchrlterkoniert .
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Alle ParteisteNen unv Organisationen
werden gebeten , bei einem telephonischen
Anruf obengenannte Telephonnummer
auszurufe » . Anvere Parteistellen inTcplitz -
Schönau sind während deS Parteitages

nicht anzurufen .

W c« h l v o r sch l ä g e wurden einstimmig ange¬
nommen uii > an den Parteitag weitcrgclcitei .

Lebhaft begrüßi , ergriff «tnn die hochbelagt «
Vorkämpferin des dentschböhmisthen Proletariat - ,
Genossin Altmann , die letzt in Hamburg lebt

und an der Konferenz als Gast teilnahin das
Wort . In langer Rede gab sie folgenden Gedanken
Ausdruck :

Ich freue mich , wen » ich auf der heutigen
Konferenz hörte , was unsere Frauen in den letzten
Jahr ««« geleistet haben . Bei dieser Gelegenheit er -
innere ich nlich lebhaft jener Zeit , da uttsere Parte «
noch verfolgt und verfchmähi war , da »vir bc -

gannen nnirrc Bewegung ins Lebet « zu rufen .
Wir haben es als einen großen Sieg angesehen ,
als unsere Männer das Wahlrecht in die fünfte
Kurie errangen . Hcnte haben »vir uns die Grund¬

lage für neue Aufbauarbeit gefchaffe «. Tas Fun -
danlent ist fertig . Ihre Aufgabe ist es , Genos¬
sinnen , auf diesem Fundament , trotz allen Wider
ständen . Sirin für Siein lveitcrzubauen . Wenn auch

heute die Rcakiivil Vorstöße wagt , der jtlerikalis -
« nus die Krallen nach unseren Kindern anSstrcckt ,
so müsse » »vir trotzdem nnd erst recht ausharrcn

un - den Kampf gegen unser « Gegner , vor allen »

gegen die Klerikalen mit aller Schärfe führen .
Tas , was die Kirche an unseren Kindern heute
verbricht . Flüssen »vir durch eine sozialistische Er¬

ziehungsarbeit wieder gut machen . Unsere Kinder

in soziälistiscl )e,n Sinne ;«l erziehe », ist vornehm¬
lich Aufgabe unserer Frauen . Mit Wehmut emp¬
finde ich heute die Spaltung unserer Beivegung .
Einer meiner fchnst ' lchtlgsten Wünsche ist . daß es
mir gegönnt sein «löge , noch den Zu' annnenichlnß
aller Arbeiter zu einer einheitlichen Kampffront
zu erleben . Wenn Sie , Genossinnen , alle Ihre
Kräfte auf dieses Ziel einftellen , dann »vird es
uns gewiß nicht schlvcr fallen , den Sieg des So¬

zialismus zu erringe «». ( Stürmischer Beifall . )
M

Die erste Vorsitzende , Genossin Perihcu ,
bringt dann der Konferenz jenen App: ll zur
Kenntnis , den «vir an anderer 2«cllc ivi . ' dergcbeu .

Tann häl « Genossin Pcrthcn kräftig und

überzeugend das

Schlußwort :
Wir sind an « Ende unserer Tagung ange -

langt . Ich glaube , im Sinne der Konferenz zu

sprechen , wenn ich den Teplitzcr Genossinnen
für die Gastfreundschaf « und für die Vorberei¬

tung ««««serer Konferenz den besten Dank aus -

spreche . (Beifall . )
Tie Ideen , die wir heute hier empsangci «

haben , «vollen lvir hinauslragen unter die

große «« Massen der proletarischen Frauen . Un¬

sere Ausgabe muß es sein , die Avbcitersraucn
restlos durch unsere Partei zu erfassen . Jede
Genossin muß heute von hier die Pflicht mit

nach Hause nehmen , unermüdlich für unsere

Beivegung zu ' arbeiten . Unverzagt uud un¬

erschütterlich inüsscn wir iintsere Ideen ver¬

fechten . Je größer die Hindernitssc
unserer Arbeit sind , n in s o größer »v i r d

««n- s e r L o h n sein . Wir wissen, daß eine

große Sache große Opfer erfordert , und wir

nri ' isscn bereit sein , diese Opfer zu bringen .
Unsere Aufgabe ist cs , die proletarischen Frauen
zu dem Haß g c g e n unsere Feinde und

zur Liebe z n u u s c r c r P a r t e i zu er¬

ziehen . Wenn wir uns mit allen zur Verfügung
stehenden Kräften für diese Ansgaben einsesten ,
dann wird cs uns nicht schwer fallen , den großen
Gedanken , den « wir alle dienen , zum Siege zu
führen .

Sa schließen wir unsere Tagung mit dem

Kampfruf :
( VS lebe der Trotz ,
Gs lebe die Kraft ,
GS lebe die in t e r n a t i o n a l e, v ö l -

kerbefreiende Sozialdemo¬
kratie !

!>tach stürmischem Beifall erhebt sich die

Konferenz , die mit dem Lied der Arbeit
ihren Abschluß fand .

*

Richtigstellung : T>» rch einen Hörfehler war
in unserem gestrigen Bericht über die Frauen -
rei ' chSkonferenz von „ Genossin " - Sacher die Rede ;
eie Begrüßung namens der „ Kiuderfrcundc " er¬
folgte durch Genoss « » Sacher .
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GamStag , 7. Mai 1927 .

Die Genfer Konferenz .
8 e « f, 6. Mai . In der heutigen Vormittag s -

Man « der Internationalen Wirtschastskonfcrcnz
wrachea sechs Redner , doch beginnt das Interesse
We die allgemeine Debatte schwacher zu werden .
Die größt « Aufmerksamkeit rief die Rede des ame¬
rikanischen Delegierten H. Robinson , eines
Mitgliedes der Dawes - Kommission hervor , der
den größten Teil seiner Rede der Organisation
d « S amenlanischen Handels und Gewerbes , ferner
insbesondere den Fragen der Rationalisierung der
Produktion im Zusammenhänge mit den hohen
Arbeiterlöhnen widmete . Robinson schloß seine
Abführungen mit der Erklärung , daß die ameri¬
kanische Delegation die Konferenzarbeiten mit gro -
ßem Interesse verfolge und glücklich sein werde ,
wenu sie zum Gelingen der Konferenz werd « bei¬
tragen können . Der Wohlstand der Völker bildet
ei « unteilbares Ganzes . In der Zeit allgemeiner
Unbeständigkeit und eines tiefen Druckes führt di «

Industrie kein gesundes Leben . Kein Volk kann
sich wirtschaftlich voll entwickeln , wenn es den
übrigen Volkern nicht gut geht .

Der Vorsitzende der Internationalen Mrt -

schaftskonfcren ; T h e u n i s widmet « dem ameri¬

kanischen Delegierten eine Sympathiekundgebung
anläßlich der durch die Ueberschwemmung des

Mississippi hervorgerufenen Katastrophe . Ferner
teilte er mit , daß vom heutigen Nachmittag an die

Listen für die Kandidaturen in die drei Kommissio¬
nen auflicgen werden , die Diontag ihre Slrbeiten

beginnen werden . Wie bereits gemeldet wurde ,
find das die landwirtschaftliche , Handels - und In »
dustriekommistion . Morgen Nachmittag wird der

Vorsitzende der Sowjetdelcgation über di « Welt¬

wirtschaftskrise und der russische Delegierte Sokol «
nikow über die russische Wirtschaftskrise und über
die Methoden und Aufgaben der Produktion
sprechen .

Die Gewerkschaftsblll in zweiter Lesung
angenommen .

London , 5. Mai . ( Reuter . ) Tas Unterhaus
hat den Antrag der Arbeiterpartei auf Verwer¬

fung des Gewerkschastrgesetzcs mit 386 gegen 171
Stimmen abgelehnt und darauf den Gesetzentwurf
in zwetter Lesung angenommen .

*
London , 6. Mai . Bei der in später Abend¬

stunde erfolgten Abstimmung im Unterhaus «
stimmten 7 Liberale für und 19 gegen die Regie¬
rungsvorlage . Am Ende der zweiten Lesung wur¬
den außerordentlich zahlreiche Abänderungs¬
anträge eingebracht , darunter etwa 209 Anträge
von der Arbeiterpartei . Während das Unterhaus
zur Beratung der einzelnen Punkte der Vorlage
tagt , werden Siachtsitznngen erwartet und wahr¬
scheinlich werden ständig namentliche Abstimmun¬
gen verlangt werden .

Lschangkaischek lässt verhaften .

Moskau , 6. Mai . <AR. ) Tic Truppen des
Generals Tschangkaifchck haben in der Universi¬
tät in Shanghai eine - Hausdurchsuchung vorgcnom «
men , wobei etwa 50 Studenten verhaftet wurden .

Wgedentete !
Die bürgerliche Vrefse
stehl im Solde Eurer

Ausbeuter
In die Hand des Ar¬

beiters bas Arbeiterblatt .

Jnimrd .
Fortsetzung der Steuerdebatte .

Auch heute eine Sitzung -

Prag , 6. Mai . Tas Abgeordnetenhaus setzte
auch heute von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends die

Spczialdcbattc über die Steuerreform fort . Der
Sitzungssaal war gewöhnlich fast völlig leer , man¬
cher Redner sprach vvr zwei bis drei Zuhörern .

Nachmittags wurde die Debatte über die
zweite Gruppe beendet , worauf sofort die dritte
Gruppe in Angriff genommen wurde . Bon Seite
der deutschen Regierungsparteien heb ! der Christ «
lichsvziale Bobck hervor , daß die Mitwirknng
der deutschen Regierungsparteien an der Steuer¬
reform angeblich eine Reihe von Härten be¬
seitigt habe ; so sei eine ganz brauchbare Neu¬

regelung der Steuerreform - erfolgt . Bezüglich dcö

Gemeindefinanzgesctzes gäbe es zwei Standpunkte :
den der Gemeinde und den des seufzenden Steuer¬
zahlers . Eine Umlagenbegrettzung müsse aber
noch nicht eine Einschränkung der Autonomie be¬
deuten .

Zum Schluß der Sitzung beantragten die
Kommunisten , die nächste Sitzung für eine Woche
später cinzubernfen , doch erklärte der Vorsitzende
wegen mangelnder Präsenz über diesen Antrag
nicht abstimmen lassen zu können .

Die Debatte wird also nach dem Beschluß des
Präsidiums allch noch morgen , Samstag , um
9 Uhr vormittags , festgesetzt .

Der Senat ist für Mittwoch , den 11 . Mai ,
nm halb 4 Uhr nachmittags zu einer Plenar¬
sitzung einberufen . Auf der Tagesordnung steht
1. das Wcchselgesctz , 2. die Verträge des Staates
mit der Nationalbauk , 3. eine Innnunilätsange -
legenheit des Senators älnrc , 4. das Eiscnbahn -
transportabkommen , Eine halbe Siunde vorher
findet eine K' lubobmännerkonserenz statt .

Tagesneuigkeiten .
Unwetterkatastrophen in Schlesien .

Ein Menschenleben zu beklagen .

Troppau , 6. Mai . Ans fast allen Teilen

Wcstschlcsiens ivcrden Unwetterkatastrophen ge¬
meldet . In Bad I o ha n n i s b r u n n stieg das

Wasser in der vergangenen Nacht innerhalb ganz
kurzer Zeit um drei Meter . Dortselbst kam
der Kellner Felix Schwarz in de » Fluten
u m s L c b c n. Bei K r c u z b r u n n an der

Aiohra wurde von den Fluten eine Holzbrückc
weggerissen . In den Straßen der Troppauer
Vorstadt Kathrein steht das Wasser 70 Zen¬
timeter hoch . Die ganz « Umgebung Troppau -
steht unter Wasser. Der Schaden wird insgesamt
auf über 30 Millionen Kronen geschätzt .

Troppau , 6. Mai . Zu der Ucberschwern -
imlngskatastrophc in ' Schlesien und Nordnlähren
erfahren wir von ainrlicher Stelle : Die Umvctter -
karastrophe hat vor allein die politischen Bezirke
Freudental , R ö m e r st a d t, den südlichen
Teil des Jägerndorfer Bezirks und den
ganzen Bezirk Troppau sowie drei Gemeinden
inr H u l t i ch i n c r Bezirke betroffen . Inr Trop¬
pauer Bezirke wurde heute früh aus Nieder »
Wigstcin der höchste Wasserstand seit dem Jahre
1860 genieldet ( 2 . 70 Meier über dem Normale ) .
Alle an der Aiohra licgendeii Gehöfte mutzten noch
während der Nacht geräumt werden . Im Freu¬
dentaler Bezirke wurden die Orte Unter - und
Ober - Wildgrnbam stärksten von dem Unwetter
heinigesucht . In Troppau wurde an der Oppa
um 2 Uhr nachmittags der Höchsnvasserstand ( 2. 10
Meter über dem Ltormale ) gemessen . Das Wasser
ist im Laufe des Nachmittags um 70 Zentimeter
gefallen .

Die durch das Hochwasser angerichteten
Schäden sind riesig groß , konnten bisher
aber noch nicht annähernd festgestellt werden , da
weite Strecken davon betroffen wurden . So sind
im Frcudcntaler Bezirke die Felder vollständig
vernichtet , die Hrinmsschichte weggetragcn und
die Fluten haben bis 3 Meter tiefe Rinnsale ge¬
rissen . In diesem Bezirke wurden sechs Brücken
weggerissen , Straßcnkörpcr schwer beschädigt und
die Eisenbahnverbindung zwischen Römrrstadt
und Krugsdorf unterbrochen . Im Troppauer
Bezirke verursachte das Hochwasser eine Unter¬
brechung der Eisenbahnverbindung auf den
Strecken Troppau —Bennisch und Troppau —
Grätz . In der Umgebung Troppaus wurden
vom Hochwasser die Orte Leitcrsdorf , Mladetzko ,
Grätz - Podoli und Branka schiver heimgcstuht ,
wo zahlreiche Häuser von der Bevölkerung ge¬
räumt werden mußten . In Branka drang das
Wasser in die Milirärbaracke » und in das Eisen¬
werk ein . Mehrere Mühlen in der Un' gebung
Troppaus stehen unter Wasser .

Römerstadt überschwemmt .
Römerstadt , 6. Mai . In der Nacht ans heute

ging über dem Bezirk Römcrstadt ei » Wolke » ,
bruch nieder , der 11 Gemeinden heiinsuchlc . Tie
niedriger gelegenen Stadtteile von
Römcrstadt st e h en unter Wasser . Bis zu
den Mittagsstunden ist das Wasser in den
überschwemmten Gemeinden nicht gefallen . Ter
Verkehr auf der Staatsstraße Brandscifcn - Alten -
dorf ist wcgeir Beschädigung derselben teilweise
unterbrochen . Ter Eisenbahnverkehr auf der
Strecke Römcrstadt - Kricgsdorf wird >vahrschcinlich
bis 14 Uhr unterbrochen sein . In die Weberei
G. Springer in Römerstadt schlug der Blitz ein .
Das Magazin mit Seidenvvrräten ist verbrannt .

Die Madrider Universität gegen die spanische
Diktatur . Gelegentlich eines Vorschlags , König
Alfons von Spanien zum Ehrendoktor tind Rck -
ior der Universität von Madrid zu ernennen , kam
cs zu einem bezeichnenden Vorfall , der die Stim¬
mung gegen das gegenwärtig in Spanien bc -
stchcnde diktatorische Regime beleuchtet . Ter Vor¬
schlag , die akademische Würde dein König zu ver¬
leihen , stammte von der philosophischen Fakultät ,
die im Einvcrnehincn mit der Regierung vor¬
ging . Auf diese Weise hoffte man . das fünfund -
zwanzigjährige Jubiläum der Thronbesteigung
des Königs , das auf den 17 Mai . fällt , feiern zu
können . Die Empfehlnng wurde den Professoren
überraschend vorgelegt und man crlvarlcte wenig
Widerspruch . Wider Erwarten machte sich aber

sofort Widerspruch geltend und cs kam in der
Universität zu einer umfangreichen Debatte über
die Angelegenheit . Vierzehn der fiihrendcn Pro¬
fessoren cnttvarfen und unterzeichneten ei »
Memorandum , in dem erklärt wurde , daß die Er¬

nennung ungerechtfertigt und untunlich sei. Ter
Rektor tvar gezwimgen zuzulassen , daß die Pro¬
fessoren ihren Standpunkt darlegten . Trotz aller
Versuche , sie davon abzubringen , sprachen sie
ausführlich über die Art und Weise , in der der
König seine verfassungsmäßigen Pflichten verra -
len hatte , und stellten insbesondere seine Mitschuld
an der Verfolgung bedeutender Männer wie des

Professors N n am u >i o, eines Schriftstellers von
Weltnif , an den Pranger, - der wegen eines kriti¬
schen Wortes gegen den Diktator im Jahre 1923
seines Lehrstuhls der griechischen Sprache und
seiner Stellung als Rektor der Universität von
Salamanka beraubt und auf die Kanarischen
Inseln verbannt wurde , und der nach seiner
Flucht noch immer gezwungen ist, im Exil zu
leben . Tie Opposition umfaßte auch ciuige Pro¬
fessoren , die ans keinem bestimmten politischen
Standpunkt stehen lind solche von geaensählichen
Ansichten , lvic den Konservativen Bullen und
Julia » B c st e i r o, Professor der Logik an der

Universität Madrid , Fichrcr der Sozialistischen

Partei und deren Vertreter in der Exekutive der

Sozialistischen Arbeiter - Internationale . Die Ab -

stimimlng ergab einen moralischen Triumph der
Opposition , die nicht tveniger als 16 Stimmen

gegen 40 aufbrachtc , die von den Parteianhängcrn
des Königs geworben worden waren . Von der
großen Zahl der Professoren , die sich der Stimme
enthielten — es waren 60 — wird die Mehrzahl
als Gegner der Ernennung des " Königs ange¬
sehen . Im Hinblick auf dieses Ereignis , das der
Regierung und den Anhängen : des Königs
außerordentlich unangcnehnr war , ist cs möglich ,
daß die akademische Würde dem König nicht über -
tragcn werden wird . Selbstverständlich hat die
strenge Pressezensnr , die in Spanien besteht , ver¬
hindert , daß in der spanischen Presse von dem
Vorfall irgend Erwähnung getan werde .

Zur ReichSgcsundheitSwoche schreibt unS ein
Genosse: Die GesundbeitSwochc soll vor allem

medizinische Polksaufklärung bringen . Sicher
fehlt es daran ; aus mannigfachen Gründen ist die
allgemein medizinische , wie speziell die anatvmische
und pathologische Bildung der Massen äußerst ge¬
ring . Veranstaltungen wie die Rcichsgcsundhcils -
woche sollten cs aber auch nicht daran fehlen las¬
sen, ; n den A c r z t c n z u sprechen . Auch
der Arzt bedarf der Aufklärung . Ich will nicht
davoir reden , daß vielen Aerzren , die aus dem

Bürgertum hcrvorgchcn , womöglich den Burschen¬
schaften oder anderen reaktionären Berbindungeir
angehört haben , die primitivsten Voraussetzungen
zum VolkSarzt fehlen , daß sie nicht erzieherisch
wirken , sondern das Volk vielfach noch den Pfu¬
schern und dem Aberglauben in die Arme treiben .
Aber es wäre den Aerzten auch z>l sagen , daß sie
die Tiagnostik den nioderncn wissenschaftlichen
Ergebnissen anpassen müssen , daß es nicht angeht ,
auf zwei , drei Symptome hin Diagnosen zu stel¬
len , die dann »leistens falsch sind . Vor kurzem
ging durch die Presse eine Notiz , die aus der Fe¬
der des Professors Iaksch stammte und von der

Gesellschaft für Krebsforschung ausgcgeben war .
Torr wurden die Leute ermahnt , auf die ersten
Krebssymptome ( Abmagern , Slppetitlosigkeit , un¬
motivierte Blntiingcn n. ä. ) achtzuhaben und sofort
den Arzt aus ; » suchen , wenn sich, besonders
in den kritischen Krebsjahren , diese Anzeichen cin -
' tcllcn . Mir sind mehrere Fälle bekannt ,
in denen Leute mit diesen Krankheitssymptomcn ,
in den kritischen Jahren , rechtzeitig den Arzt auf¬
suchten, der Arzt ihnen aber sagte , es habe
nichts auf sich, das seien eben Mtcrserscheinungen ,
oder ähnliche Fehldiagnosen stellte . Nach -
denr dann der Krebs schon so weit vorgeschritten
tvar , daß die erste Diagnose nicht mehr stimmen
konnte , nachdem aber auch jede Hilfe zu spät kam ,
tvies man die Leute an die Klinik oder in ein

größeres Spital . Tie mir bekannten Fälle gingen
tödlich aus . Sinn weiß ich sehr gut , daß die

mcisteir Aerzte so überbürdet sitrd , daß sic donr

einzelnen Patienten nicht jene Sorgfalt widmen

können , die allein die Gewähr einer annähernd
richtigen Diagnose gibt . Immerhin sollte eine

Veranstaltung Ivie die Rcichsgosundheitswoche
nicht unterlassen , auch zu den Aerzten zu sprechen
und sozusagen tm eigenen Hause Ordnung zu
chafsen . Im Wesen deckt sich diese Forderung ia

auch mit der offiziellen der Partei und der Kran -

kenkasscn , durch soziale Fiirsvrge bessere
gesundheitliche Verhältnisse zu schaffen .

Die amerikanische Hochwasserkatastrophe —

eine Folge kapitalistischer Raubwirtschast . Inr
' Berliner ,,V o r w ä r t s " finden wir einen Arti¬

kel , der die große wirtschaftliche Bedelltung der

Mississippi - Katastrophe behandelt . Der Artikel

zeigt aber auch auf, daß die Raubwirtschaft des

amerikanischen Kapitalismus die Hauptscl - uld an
deut Unglück so vieler Menschen und an der schwe¬
ren Schädigung der Wirtschaft hat . Es heißt da :

Wenn aber diese Gefahr abgcwchrt sein wird , so
>nutz man erwarten , daß iibcr dem glücklichen
Ausgang des Kampfes gegcir die Naturgcwalt
nicht die Wirkung der furchtbaren Bedrohung in

Vergessenheit geraten , sondern daß man dazu
übergehen wird , das Problem der Siche¬
rung gegen die Ucbcrschivemmungcn in seinem
vollen Umsangju lösen , was bis jetzt nicht gc -
chchcn ist . Diese Unterlassnng entsprach dem

Charakter der amerikanischen wirtschaftlichen
Enttvicklung überhaupt , deren rasendes Tempo
Züge d c r R a u b w i r t s ch a f t aus-weist . Man

uchtc in möglichst kurzer Zeit das Höchstmaß des

Nutzeffektes im kapitalistischen Sinne , d. h. das

Maximum vou Profit zu erreichen , ohne sich vor

der größten Verschwendung zu scheuen ; man war

nicht geneigt , viel Geld in ein Unternehmen
hineinznstecken , das keinen unmittelbaren Ge¬

winn versprach , sondern sich n»ir auf lange Sicht
nnd auf dem Wege über die Gesamtwirtschaft
rentieren konnte . Dieser Zng hat anch die staat¬

liche Wirtschaft beeinflußt . Sonst wäre cs schwer
zu erklären , weshalb die grotzangelcgten Pläne
zur R c g n l i e r u » g des . Mississippi
jahrzehntelang liegengebliebcn sind . Nie zuvor hat

sch so klar gezeigt , welche riesengroße Gefahr die

Ueberschwemmung bedeutet und wie nottvendig
cS unter volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten ist ,

diese Gefahr zu bannen . Die amerikanische Arbei¬

terschaft l >at an dieser Sicherung ein besonders
tarkes Interesse , weil jede derartige Katastrophe

notwendig zur Proletarisicrnng vieler Tausende
von Existnzen nnd damit zum Anlvachsen der

Reservearmee führen muß . Darüber hinaus ist
ie aber berufen , i >n Kampfe für die Sicherung
moirschlichen Lebens und menschlichen Glücks vor¬

anzugehen .
Das kulturvoll « Amerika . Mittwoch abend

wurde in Little Rock der Leichnam eines Negers ,
der von der Menge gelyncht worden war , weil er
eine Weiße Frau und ihre Tochter zu vergewalti¬
gen versucht hatte , durch die Straßen von Little

Rock, dar im UsbertschemmungSgebict liegt, ge¬
schleift und heute in einer verkehrsreichen Straße
verbrannt . Die Polizei mifchte sich in
den Vorgang nicht ein , regelte vielmehr
noch den Straßciwcrkchr . Das Lhnchgerichr sollte
als abschreckendes Beispiel für die schwane Be¬
völkerung dienen . Die Weiße Bevölkerung hatte
kur ; vorher einen ergebnislosen Versuch gemacht,
eines Ncgcrjungcn habhaft zu werden , der angeb¬
lich ein weißes Mädchen unter dem Vorwand , ihr
die Ueberschwemmung zeigen zu wollen , abseits
gelockt und ennordct hatte .

Polizeldircktor Dr . Klima gestorben. Ter
Preßburgcr Polizeidirektor Dr . Jaroslav
Klima ist am 5. Mai im Mer von 48 Jahren
gestorben . Dr . Klima war vor dem Umsturz
Beamter der politischen Polizei in Prag und hatte
angeblich den seinerzeitigen nationalsozalstischen
Abgeordneten ä v i h a dazu bewogen, in die
Dienste der politisch »« Polizei zu treten . Trotz¬
dem Klima ein willenloser Diener der altösterrei -
chischcn Polizei anch im Kriege war , fand er auch
in der Tschechoslowakischen Republik Verwendung ,
tvtrrdc erst Polizeidircktor in Kaschau. wo , so¬
lange er dort war , jede Weile irgend eine Ver¬
schwörung fabriziert wurde , damit sich Klimas
energische Hand betätigen könne , später wurde er
Polizeidircktor von Preßburg und im Früh¬
jahr sprach man sogar davon , daß er Polizeidirck -
tor in Prag werden sollte . Daß dieser treue Die¬
ner der Habsburger von der Tschechoslowakischen
Republik so hoch gcchätzt wurde , ist ein charakte¬
ristisches Zeichen für den Polizeigeist in diesem
Staate .

Aufnahme von Ausländern an Akittelschulen.
Im Inland « wohnende Angehörige fremder Staa¬
ten , welche die Neuaufnahme eines Sohnes in eine
Mittelschule anstreben , müssen darum in einem
an das Ministerium für Schulwesen und Volks¬
kultnr gerichteten , skalamäßig ( mit 3 K) gestem¬
pelten schriftlichen Ansuchen , dem der -Heimat¬
schein des Aufnahmswerbers oder seines Vaters
oder ein anderes die Staatszugehörigkeit bezeu¬
gendes Tokument , die Gebnrtsurftlndc , das letzte
Schulzeugnis des Aufznnchmenden und eine amt¬
liche Bestätigung des hievländischen Aufenthaltes
seiner Eltern beizuschlietzen sind , ansuchen . Bereits
mit tschechoslowakischen Stenrpclmarkcn versehene
Urkunden sind als Beilagen strnrpelfrei , alle ande¬
ren müssen als solche mit dem vorschriftsmäßigen
Stempel ( 1 K) versehen werden . Diese Gesuche
müssen bis zum 31 . Mai l . I . der Direktion über¬

reicht tverden .

Denn die Elemente hassen . . . Schwere und an¬
dauernde Rcgenfälle sind während der letzten 24
Stunden über New ' Orleans nicüergegangcn , wo¬
durch die Leiden der durch die Ucberschivemmung be-

trossencn Bevölkerung noch vergrößert werden , denn
die Flüchtlinge lagern . in Zelten . Nahezu 5000 Acres

reichsten Baumwoll - und Zuckerlandes stehen unter

Wasser . In Louisiana allein bödccken die Fluten
. ' 1,000 . 000 Acres Land .

Mit Aeroplanen gegen Hcuschrecken . Bier Aero¬

plane begeben sich von Moskau in die Republik
Taghcstan , um in diesen Gebieten den Kamps gegen
die Wanderheuschrecke , welche sich hier sehr vermehrt
hat , anfzunehmen .

Ein Bischof beraubt . Die englischen Blätter

melden , daß Donnerstag abend , 20 Meilen nörd¬

lich von Jerusalem drei Räuber ciucir Wage » be¬

schossen und anhicltcn , in dem sich der anglika¬
nische Bischof von Jerusalem mit einer Dame bc -

sand. Die Räuber nahmen ihnen das Geld und

alle Wertsachen fort . Der Lenker eines zweiten
Wagens nnt Tonriste » wurde erschossen und eine

Dame verwundet .

Drei Kinder vom Blitz getroffen . In der Nähe
von Straßburg sind drei Kinder , die am Rheinufer
nach Schnecken suchten , von einem heftigen Gewitter

überrascht wurden . Sic suchten unter der Rhein -
brücke bei Horlishoim Zuflucht und wurden plötzlich
von einem Blitz getroffen. Eines der Kinder , ein

Igjährißcr Junge , wurde sofort getötet . Seine Ka¬
meraden erlitten schwere Brandwunden . Alle drei

wu- rdcn durch die starke Lnfterschütterung in den

Rhein geworfen, konnten aber von . Passanten kurz

darauf wieder geborgen werden .

Der Bär en der Loge . Aus Szegedin wird ge¬
meldet : In einem hier weilenden Zirkus hat sich
rin Bär während der Vorstellung besreti . Er sprang
in eine Loge , tvo er sich auf ein öjähriges Mädchen
stürzte . Das Mädchen erlitt leichte Verletzungen .
Des Publikums bemächtigte sich eine große Panik .

Jugendliche Lebensretter . In Dcgow bei Kvl -

bcrg fiel ein Jung « in den Dorftcich und lväre bei¬

nahe «rtrunkbw . Zwei Spielgefährten , die sechs- und

achtjährigen Kinder des Tierarztes Dr . Syring ,
«ilten aber wacker zur Hilf «. Der sechsjährige Knabe

sprang ins Wasser und hielt den »och kloiiieven Jun¬
gen .so lange über Wasser , bis mit Hilfe der acht-
jährigrn Schwester die Rettung gdtotg .

Dammbruch in Italien . In der Uurgcbuug . von

Berona brach der Damm eines Kanals iu einer

Brette von etwa 40 Nietern . Dadurch wurden weit «

Strecken iiberschlvemmt . Di « Bevölkerung konnte sich
vor den hcreinbrechenden Wassernmsftn - noch wchi.
zeitig in Sicherheit bringe ». Zwei Häuser sind unter
dem Druck des Wassers einggsliirzt . Ter Schaden auf
den Felbern wird aus etwa 1 Millian Live geschätzt.

Räuber im Lastzug . Auf der Strecke Koinorn —

Neuhäusl pkü »derben Räuber lvährend der Fahrt
mehrere Waggons , in denen sich Fässer mit Schmalz
befanden . Der Raub wurde vom Zngsbcgleitpcr -
soual nicht wahrgenommcn , sondern von einem
Strcckcnwächter , der die Meldung drahtlich nach Ko -
morn abgab , wo erst der Abgang zahlreicher Fässer
sestgestellt lvurde . Der Schaden ist bedeutend . An
der Eisenbahnstrrckc wartete ein Gespann , das mit
den gestohlenen Fässern davonfuhr . Bon den Räu¬
bern fehlt jede Spur .
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darüber , daß schon eine Nichte da Ivar . Es

I muß . Zldgeschcn von

Genreinheit des Vcr -

Frage zur gütigen
den Erzeugern der
materiellen Schaden ,

Verbot entsteh ! ? Wer

zurück , wieder neue
die Angst vor einem

Wie wir schon an anderer Stelle des Blattes
berichtet haben , hat die Zensur im letzten Augen¬
blick die Vorführung des tschechische,, Filmes „ Dir
schöne Spionin " verboten . Man spricht und
schreibt von einem politischen Verbot , weil der Film
angeblich das „ gute Einvernehmen mit Ungarn "
stören könnte , aber dieser Grund ist völlig hinfäl¬
lig . Trotzdcnl die hochlöblichc Zensurbehörde den
Erzeugern verboten hat , den Film den Presscleuten
vorznführen , kann sie natürlich doch nicht verhin¬
dern , daß diese über den Film berichten . Schreiber
dieser Zeilen hat fast sämtlichen Innenaufnahmen
zu diesem Film bcigcwoht und hat auhedcm nach
der Fertigstellung des Stuckes die Ucbersetzung ins
Deutsche besorgt , so das ; er den Filni natürlich noch
vor seinem Zcnsurverbot gründlich kennen gelernt
hat , und kann daher mit ruhigem Gewissen erklä¬
ren : das Zensurvevbot ist in Anbetracht des abso¬
lut harnrlosen Inhaltes durch gar nichts
begründet . Der Film ist eine sensationelle Ange¬
legenheit , wie man sie schon oftmals auf der Lein¬
wand gesehen hat , und die Feindschaft zwischen den
beide, , Fklnrstaaten — es ist gleichgültig , ob sie nun
Puritanic », Illyrien oder Kurien heißen mögen —
kann den Frieden Europas nicht im geringsten er¬
schüttern . Da kommt wieder einmal so ganz brüsk
die Willkür einiger Herren — oder ist es vielleicht
nur ein einziger ? — der Filmzensur zum Durch¬
bruch , auf deren vertrottelte ZensurpraxiS wir heute
zum xtenckal Hinweisen müssen .

Mit welchem Recht verbietet man dir Aussüh -
rung dieses Filmes ? Eine Frage , die wohl offen
bleiben wird , da kein vernünftiger Mensch
eine Antwort darauf findet , ja überhaupt mit Clus¬
wand der größten Phantasie finden kann . Das
schlechte Gewissen dieser Besserwisser äußert sich ja
auffällig in dem Verbot , den Journalisten den Film
vorzuführen . Natürlich , man Hai wahrscheinlich
Angst , daß man darüber seinen berechtigten Zorn vom
Stapel läßt. Glauben diese Realtioncrc wirklich , daß
sie der Presse den Mund stopfen können ? Glauben
sie , daß man sich langsam alles bieten lassen muß ,

ÄU dem Verbot de » Filme » „ Die schöne Spionin "

deine Liebe mir . " Jawohl , das ist ' S: Gesundheit
und Zufriedenheit , ganz besonders die Zu .
friavenheit , die wünschen die völkischen Her¬
ren Lehrer den Müttern des Proletariats . Mögen
Millionen deutr ' ckier Arbeiterniiitter verkommen , in
- der Verzweiflung der Arbeitslosigkeit , der . Kurz¬
arbeit nicht wissen , wie sic den . Hunger ihrer Kin¬
der stillen sollen — nur zufrieden " sollen sie
fern , still und geduldig tragen , was der liebe Gott
schickt. Darum dichtert Paul Richter : „ Mutter ,
lehr mich deutsches Beien , schlicht und innig , wahr
> md rein ! Will ein echter Deutscher sein , deutsch
vor Gottes Antlitz treten . "

Der deutsche Gott ! Bor einem Jahr¬
hunderte ist er entdeckt Wochen, der „deutsche "
. Herrgott . Er lebt noch , er wirkt , wirkt besonders
m den erlauchten Führern unseres deutschen Bü -
gertumS , den Kkcpek und Spina und L u 8 -
1 a und Mayr ( Harting ) und P e t e r s i l k a. die

ihr bestes daransehten , den d e u t s ch e n A r -
beit c r m ü t te rn das Brot zu ver¬
teuern . Wenn Adamine von Dietmar unter
anderem singt : „ Ist doch ein liebe » Mütterlin
durch nichts aus Erden zu ersetzen ", dann niöge
die deutsche Dichterin einmal ihre holden blauen

Augen nur auftun und sie wird finden , daß in

unzählbar vielen Fällen die Straße sozusagen
„Mutterersatz " darstellt , die Straß «, die Pwlela -
rierkinder überantwortet iverden . weil der deutsche
Gott sich um deutsche Kinder nicht kümmert , wenn
sie im Dreck der Armut geboren werden . Warum

sie leiden ? der vösti ' che Herr Dichter mit dem teu¬

tonischen . Karafiat hcn ' s entdeckt : „der liebe Gott ,
der alles lenkt , den guten Menschen Gutes schenkt ".
Uebvrhmipt der liebe Gott , das heißt , der Katechis -
nmSliebegott , nich : der deutsche Gott von besonde¬
rer Qualität , wird auffallend oft bemüht von den

völkischen Lehrern . Tas macht : Sic gingen einmal

,LoS Von Rom " , die Völkischen , doch haben sic
heimgefunden . Wie in einem pfäffischcn Trakläi -
lvin lesen wir zum Beilstiel : »Laß mich , Herr

Jesus , auch morgen sein Mütterchens liebes . Kind ! "
oder „ Du liebst mich , wie durch Jesus Christ zu
lieben unS geboten ist . . . . " Reben diesen ost und

ost betonten Bekundungen kirchlich - völkischer Ge -

siummg ist das Wort „deutsch " des öfteren ge¬

braucht , vielleicht mißbraucht . TaS muß als Selbst¬
verständlichkeit betrachtet werden . Gut deutsch und

flirt christlich , so ziemt es dem „Rcichsvcrbande
völkischer Lehrer " wi • dem „ Bunde der Deutschen "
und dessen „ Wia " - Verlage . Unterhielten sich di «

Herrschaften privat , wer möchte sic stören ? Aber

die Herren und Damen bleiben nicht unter sich ,

ihr Tun nnd ihre Absichten liegen klar zutage . Der

von den Deutschen als unpolitisch erklärte Mutter¬

tag ist cs nie gewesen , wird nie unpolitisch sein.
Die ganze „Volksgemeinschaft " stell ! sich dar , alle

Farbentönungcn von Gelb übers Grün und Blau

hinweg zum tiefsten Schmerz als die geschlossene
Phalanx gegen das Prolelariat . - Der „Mutter¬
tag " in der von den Bölkischen propagierten Art
der Durchführung ist ein gefährliches Opiat , ein

Betäubungsmittel . Die Völkischen feiern die Müt¬
ter und haben kein Recht dazu . Denn die Bour -

geoisparlcien sind schuld , daß Mutter nnd Kinder

der Armen und Elenden nicht des Glücks der Welt

icii -hcrsiifl werden könne . ». Die Völkischen predi¬
gen das Glück der „Zufriedenheit ", damit sie selbst
umso ruhiger und im vollen Behagen ihr Leben

„geuießen " können . Die Völkischen — das Wort

in seiner weitesten Bedeutung verstaizden , da sie
alle „völkisch " sind in ihrem . Hasse gegen daS

unbotmäßige , begehrliche , ewig unzufriedene Volk
- täuschen das arbeitende Volk und meinen , die

Massen zur „ Dankbarkeit " für erwiesene „ Gna¬
den " erziehen zu müssen . Allerdings hat ein ge¬

wisser Pestalozzi den dankgicrigen „ Wvhltä

Eine gilmgrotesk « de » Lebens . DI « FamM
drS FabrikSbesitzerS Leo C. in Berlin erhielt vor
k«zer Zeit di « Nachricht , daß ein « Verwandt « aus
der „Provinz " zu Besuch kommen werd «. Herr Er
ging zu der verabredeten Zeit zum Bahnhof , um
sein« 18jährige Nichte , die allerdings seit langen «
nicht gesehen hatte , in Empfang uehinen zu könne ».
Ec brächte st«, di « sich in Begleitung ein «» junge »
Manne » befand , nach Hause , und die beiden
Gäste wursten mm freundlich anfgenomnlen . Zwi¬
schen dem Söhn « dcS . Hauses und der Nichte ent -

rn sich bald ein « aufrichtige Steigung , di « schließ -
zur Verlobung führte . Eines Tages jedoch er¬

schien plötzlich eine junge Dame , die sich. »IS die
Nichte des Herrn C. vorstelltc . Sie war sehr er -
stmmt

' '

stellt « sich nun heraus , daß die zuerst empfangene
Don » gar keine Nichte des Herrn E. war . Di « bei¬
den Döste, die . Herr E. in sein HauS ausgenommen
hatte , waren ein engagenicntsloscS Täuzerpaar , das
auf dem Bahnhof «, als Herr C. in der jungen
Dao « seine Nicht « erkennen wollte , aller stillschwei¬
gend hinnahm , weil e» froh war , Unterkunft und
Gastfreundschast zu finden . Während die Männer
sachlich di « Angelegenheit erörterten , gerieten die
Frauen derart «ineinander , daß eS schwer wurde , sie
zu trennen .

daß mau widerspruchlos versklaven und veroum ,
men läßt ? Nein , meine Herren , so weit sind wir
noch lange nicht gekommen nnd liebergriffe , wie das
Verbot dieses absolut unpolitischen Spielfilmes ,
müssen den schärfsten Widerspruch jedes anständigen
Menschen herausbeschwören . Dort , wo ein « Kultur »
Zensur mit voller Berechtigung clnschrcitcn könnte
— es sei nur an die anzählipe » albernen und ver
blödcndcu amerikanischen Filme erinnert — dort
schweigt sie sich gründlich aus nnd Int , als ob alles
in schönster Ordnung wäre . Aber in diesem Falle ,
wo ein ciiiheiiiinscher Erzeuger viel Geld in einen
tschechischen Film hercinsteckt , um die sowieso fast
verschwundene heimische Filinproduktion nicht gänz¬
lich verkommen zu lassen, da zeigen sich die Herren
von der Zensur wie wahrhafte Götter , deren Ent -
scheidnng sich die Welt bengei «
aller hochnäsigen Willkür und
boteS stellen wir eine andere
Beantwortung : wer bürgt
„Schönen Spionin " für den
der ihnen durch diese » alberne
gibt anderen Leuten den Mut
Filme zu finanzieren , wenn I
Verbot jeden NnternehinungSgeist einfach totfchlägt ?

Nebenbei gesagt gehört der Film „ Die schöne
Spionin " wirklich zu den wenigen guten Stücken
der Inländischen Produktion und weist Szenen ans ,
die ganz hervorragend gelungen sind , llin so nieder¬
trächtiger nnd »nvcranlwortticher ist daher dieses
Verbot , dar auch wirklich soliden Erzeugnissen den
GarauS machen will . Die Geschichte ist heule übri¬

gens so weit gediehen , daß im Parlament eine In¬
terpellation eingercicht wird und eS ist mit Be -
stimintheit anznnehnien , daß die Zensur sich wieder
einmal gründlich blamieren wird , wie jic sich schon
mit den lächerlich dummen Verboten des „ Polem -
kin " , der „Lustigen Witwe " nnd anderer Filme
blamiert hat . Wir werden jedcnsall » nicht unterlas¬
sen, diese Reaktionäre der Filmzcnsur ständig im
Ange zu behalten nnd rücksichtloS alle ihre Schnitzer
und Ungcbiihrlichkcitrn aufziideckcn . Argus .

» • ooaTCewnovwD ' siie « « « « w- ,

tcrn " das Wort von der „ Mistgrnbe der
Gnade " in die feisten tycsichter iiineitig . ' schleii -
der ». TaS schert die Völkischen wenifl . Die Völ¬
kischen wollen ein liZeßhäst wachen . Ob das !Ge¬

schäft etwas trägt , wie bei den Gärtnern , oder
den Muttertagsgreuelerzeugern , ist nicht entschei¬
dend . Entscheidend für di « Macher des Mutter¬
tags ist das Streben , Einfluß zu gewinnen , Ein¬
fluß zu stärken , zur Macht zu kominen . Wenn sie
aber zur Macht , zur uneingeschränkten Macht
kämen , die Bölkischen , dann „ Weh dir , arbci »
tendcs Volk ! " Das Proletariat dieses Staa¬
tes , der Kleinbauer , der Kleingewerbetreibende
mit ihm , genießt j » bereits die Segnungen völ -
k' . scher „Kulturarbeit " . Die Kkepek , Spina
und Mayr - Harting sind Repräsentanten der
Völkischen . Nnd keine Festrede , sie sei noch so
rührselig , keine Pfaffenpredigt und sic sei noch so
salbungsvoll , wird übertönen den Schrei der
Mütter , die hungern müssen und zit¬
tern müssen um ihre Kinder bei dem Gedanken ,
bei dem grauenhaften Gedanken , daß ein neuer
Krieg vorbereitet wird , ein Krieg , dessen Scheck
len keine Phantasie ausnialcn kann . Feiert nur
den Muttertag ! Laßt die geweihten Glocken schal¬
len . schwingt die Weihrauchfässer , liebt die schäu -
menden Pokale ! Während ihr „Völkische " die Mut¬
ter in scylviiugpollcit Reden preist und den Tank
an sie von den Lippen fallen laßt , während ihr
euch entrüstet in euerer satten Behaglichkeit über
die wachsend « Vevwahrlosung der Jugend , die

„Verschwendungssucht " der Arbeiter , tvährend ihr
„Völkischen " euch selbst Weihrauch streut — wäh¬
rend eures Muttertages und vor demselben und

nachher leidet dieses gepeinigte arme Voll unsag¬
bare Qual . Denn die Repräsentanten der „Völ¬
kischen ", die Kicpek und Spina und Mayr - . Har »
ling richten mit ihren Klasscngenossc » die Tikia -
lur auf , die Diktatur der Bourgeoisie . Feiert
eure Muttertage , noch könnt ihr sie feier ». Aber
— und in nicht allzustrner Zukunft — do werden
die Mütter darauf verzichten , geleiert " zu wer¬
den ; denn dann wird der Tag der Mütter
sein , der Tag der Freiheit für alle .

Mb wieder derMuttertag " .
Bereit » vor einigen Wochen ging durch die

große Bourgevi »presse der Provinz ein « kupze, aber
um so bezeichnendere Notiz : Di « Gartner des
HandelSkmunrer - BezirkeS Reiche »berg haben be¬
schlossen, ihre Fachkollcgcn zu verpflichten , dem
. Bunde der Deutschen in Böhmen " als Mitglieder
beizutreten ; zweitens wird der Gesamtverband der
Gärtner aus Dorbondsmitteln dem genannten
„Schutzvereine " eine entsprechende Summe zu
VimdcSzweckcn zu widmen . Der simple Mensch ,
bloß mit dem einsachen natürlichen Verstände be¬
gabt . fragt . warum die Sympathie der Blumen -
Züchter für den ,Pund " gar so lebhaft ist. Darmrf
geben die Gärtner selbst die einfache Antwort : ES
ist eine Dankesschuld , die die Gärtner abstatten .
Der deutsche ,Bund " hat mit der Einrichtung deS
„ Muttertages " nicht unwesentlich beige-
tragen zur „ Ävbung und Förderung des Gärtner¬
gewerbs . Da stich doch die Znsammeichängc klar ,
wie ? Weil sie, die Gärtner , ein gutes Ge¬
schäft machen , erweisen sie sich dankbar und
stoßen ein paar Prozent ab . die sie aber hoffentlich
vorsichtigerweise in die Verkaufspreise für Blumen ,
Zweifle , Bukett », Körbchen und andere duftende
Grüße mst cinkallkulicrt haben werden . Also för¬
dert der „ B. d. D. i. B. " einmal das Wohl de »
gesamten Deutschvolkes überhaupt , und da » Wohl
der Gärtner im besonderen . Der Gärtner allein ?
Aber nein doch ! e « profcticren am Mutter¬
tage sicherlich die Papierwarenerzenger , die Buch¬
drucker , die Erzeuger verschiedenerHauSgreul , als
da sind : Kleeblätter und Hufeisen aus Gips , golden
bronziert , aber noch mit . Kunstblumen unrkränzt
— versteht sich, alles in verschiedenen Preislagen ,
je nach Größe und Ausführung . In den Rahmen¬
geschäften prange, « „herrliche " MuttertagSbilder ,
säuberliche und glatte Oeldrucke . Mütter sind dar «
gestellt mit süßen Gesichterlu , o fo süß , so innig¬
lich, o so ganz deutsch ! lind all der Kiffch und
süße Plunder wird verkauft , in den Schulen reden
Lehrer und Lehrerinnen zum Preise der Mutter »
in den Kirchen verdeutschen Religirmsgemssen -
schaften predig «, , die Pfaffen von der Hchert und
' Würde der Mutter . Und damit niemand und nicht »
fehl«, hat der „ Verband deutschvölki -
s ch« r Lehrer " in Tcplih - Schönau im ,W « a " -
Berlagc de » B. d. D. i . D. ein Büchlein heraus -
gebracht , dar selbstverständlich in zwei verschiede¬
nen Preislage, « abgegeben ivird . Bovangestellt ist
ei » Bild „Mnrterglück ", ein - Hohn auf einiger -
nraßen guten Geschmack , geradezu eine Karikatur .
Ilm zu zeigen , wa - die deutschvölkischen
Lehrer unter deutscher Dichtung und Dichtkunst
verstehen, müssen einige Proben als Belege an¬
geführt werden . Der Raum unseres Blatte » ist
> mS zu wertvoll , al » daß er mutwillig vergeudet
werde . Doch möchten wir der de n t schc n Kultur
einen Dienst erweisen . Der - Herausgeber behauptet ,
die nanchaftesten deutschen Dichter der Gegenwart
hätten Beiträge - geliefert . Glauben wir dem bart «
schen Manne . Lllso loS ! Da läßt Frida von Kro -
noff ein Kleinkind versprechen : ,Brn ich erst
Küger und tüchtig mtd groß , schaff ich dir selber
ein herrliches LoS —" . Frida von . Kronoff scheint
sozial blind Zu sein , sonst könnte sie nicht so dich¬
ten im Angesichte von Millionen darbender Müt¬
ter . „ Nun komme ich auch noch dran , ich kleiner

Strampelmann " , dichtet Julie Kniese ; ist daS
nicht süß ? entzückend ' ? - Hans Welte » berger
aber, der Fromme , fleht : „Erhalte , Gott , mein
Mütterlein und laß es immer bei mir sein ! "
„Schirm dich Gott vor Sorg ' und Nöten , Und vor
. siunmler und Gefahr " — betet Florentine Geb¬

hardt leider vergebens , da die Not der Mütter

stunbstündlich wächst . Frida Gnmpinger ist
so voll süßer Schlagsahne , daß ans ihrem Mntlcr -
tilwsherzen cs also quillt : „ Tas allcrherzigste der

Blümchen zuletzt ich in das Snänßlcin flicht ;
e » flüstert leiL : Dein Kind , lieb ' Mutter , vergißt
dich ewig,, ewig nicht ! " Dem „ Reichsvcrbandc
denWhvölki scher Lehrer " wäre zu empfehlen , einen

Lehrgang für deutsch : Mütterlagsdichlcrinne " bci -
derloi Geschlechts, nnd solche , die es werden wollen ,
einzurichten . Znm Abschlüsse dieser „lyrischen " Er¬
güsse deutscher zeitgenössischer „Tichtcr "iseclen nur
noch e i » Beispiel fadesten Neinigebiminels , mit
bent deutsche Kinder zum Muttertage geärgert wer¬
den. Ein gewisser Julins Pa n sewang „dichlel
also: „ O Mutti , liebe Mutti mein , ich bin dir ja
so gut . sag dir ei, , kleines Wiin ^cheleln mit frischem ,
frohem Mnl . Ter liebe Gort füll jeder ' «! ! das Beste
schenken dir : Gesundheit und Zufriedenheit u». d

BoUsmirWast .
Der Feldzug gegen die Krankenkassen .

Will » » an die Krankenkassen ruinieren ' ?

Tas Oberste Bcrwaltiingsgericht hat ent¬
schieden , daß die Versicherungsbeiträge nur für
sechs Tage vorznschreibcn sind , wodurch die Mög¬
lichkeit entsteht , daß vielfach Unternehmer die

Krankenkassen un « die Rückzahlung der Beiträge
für dei « siebenten Tag klagen . Im Versicherungs -
rate hat Gcnosse Bösmüllcr diese Frage zur
Sprache gebracht und erklärt , daß es sich nicht
darum handle , wie viel Prozente der BeitragSvor -
schreibung des ersten Halbjahres 1i ) 2t » zurückzu¬
zahlen sind , sondern wie wir es überhaupt unter

diesen Umständen ermöglichen , die Kranken¬

unterstützung und die sonstigen gesetzlichen Mini -

malleistnngeu ausrecht zu erhalten . Schon wei¬

sen die Bilanzen der Krankenkassen für das Jahr
1926 ganz wesentliche Abgänge auf . Dabei kommt
die Grippeepidemie , die erst im Dezember des

vorige »! Jahres c!»setzte , bei diesen großen Ge -

barungsäbgcingcu noch gar nicht znm Ausdruck .
Wird nun tatsächlich die Eirtsclteidung des Ober¬

sten Berwaltungdgcrichtes in die Tat iimgesetzt
und der siebente Tag nicht mehr zur Bvrschrcibung
gebracht / so lvürdeit sich Gcbarnngsabgänfle erge¬
ben , die bei einzelnen Kassen in die Millionen

gehen werden . Es ivird kaum eine Krankenvcr -

sicherungsaustalt in der Lage sein , Rückzahlungen

Partetgeiufstu ! Portei,wollt !
» Ist du sthon TIHtoHct

der

„Mdersreunde ?"
wenn niiyt , dann tritt vet .

„ Freundschaft ! "

ril leisten , weil einfach nichts mehr da sein wird .

Rechtlich wär « noch die Frage aufzuwcrse », ob
derartige Rückzahlungen dort , wo ein Refiirs in¬
nerhalb der Frist von 15 Tagen nach § 175

Sozialversichcrungsgesetz nicht eingebracht wurde ,
überhaupt in Frage kommen . Lider auch dann ,
wenn man im Sinne des 8 189 Sozialversichr -
rnnasgcsetz auch die Zahlungsbescheide als Be¬

scheide im Sinne des 6ieschcs ansirht , wäre sicher
für die Monate Juli und August die RekurSfrist
verstrichen nnd eine Rückzahlung käme , da der
Rekurs nicht innerhalb 6 Monaten eingebracht
wurde , nicht in Frage . Endlich muß auch daraus
verwiesen Iverden , daß nach 8 174 Sozialversiche -
rnngsgesetz der Arbertgebcr nur jenen Teil der

Bersicherungsbeiirägc zurückverlangen kann , den
er an » eigenem bezahlt hat , also in der Regck mir
die Hälfte des vorgeschriebenen Betrages .

Die Regie der Krankenkassen .

Unter diesem Titel erschien am 22 . April im

„Prager Tagblatt " eine Notir , welche sich insbe .

sondere mit der Höhe der Berwaltnngsauslagcir
der Ersten Prager Krankenversicherungsanstalt der
Handels - und Privatangestellteu befaßte und
worin unter anderem auch darauf hingewicsen
wurde , daß die Regiekosten über elf Prozent de

tragen und daß der Beamlenapparat fast die

Hälfte dessen „ausfrißl ", was au Acrztehonorarcit
bezahlt wird . Diese Notiz wurde von vielen

denlschbürgcriichcu Provinzblättern sofort aufgc -
grisfcn und zu einer ausgiebigen Hetze gegen die

Kraulenversicherung benützt . Wie einseitig die De

richtcrstatlung des „ Prager Tagblatt " ist, geht
daraus hervor , daß die Aerztekosten fiir das Jahr
1925 bei dieser Kassa 80 Prozent der Gesamtauo -
gaben , hingegen die Gehalte der Beamten und

Angestellten nicht ganze fünf Prozent betragen .
Es wird weiters dabei nicht berücksichtigt , daß die

Kasse allein für das vorbeugende Heilverfahren
in den letzten fünf Jahren den Betrug von 7. 5

Millionen aufgewcndet und nicht weniger als

5000 Personen in - Kurhäusern und Heilanstalten
nnterqebracht hat . Zu diesen Leistungen ist die An -

statt weder nach dein Gesetze noch nach den Sta¬

tuten verpflichtet und diese Einrichtungen wur¬

den erst nach Uebcrnahme der Anstaltsleitung
durch die Vertreter der Versicherten getroffen ,
während solche Tinge in der Zeit , da dir Parte ! »

gänger deS „ Prager Tagblatt " an der Stütze der

Anstalt gestanden sind , nicht vorhanden waren .

Damals haben die Regiekosten freilich nickt eis

Prozent , sondern 25 Prozent betragen . Dir Gr

siimniig , die das „ Prager Tagblatt " gegenüber
den sozialen Institutionen der Arbeitrr und An¬

gestellten hegen , ist bei dieser Hetze znm Ausdruck

gekommen und die Arbeiter nnd Angestellten wer¬

den sich dies merken .

Ter Äollektivvertrag der Textilarbeiter des

tschechischen Ostböhmenü ist vorgestern unterschrie¬
ben worden . Tie Arbeiter haben eine kleine Lohn¬

erhöhung ziigestanden bekommen . Ter Vertrag
läuft bis Ende dieses Jahres .

Kulturwille Nr . 5/IV ,K>klturvcoktkion ". tEinzel -
nu - tumer 25 Pjg . Jahresabonnement Air . 2. 10.

Probenmmucr frei ! Verlag : Arbeiter - Bildungs -

Institut , Leipzig E. >, Brcmssttaße 17. ) Wenn Max

Barch. ' l sagt : „ Ter . Unllnriville ist ein « Föhn « und

manchmal auch ein Browning in den Händen der

ALbci- Äirklasse, " so trifft dies ganz besonders siitr

dieses Heft zu . Scheu das Titekbild mit den Köp¬

fen der Oberreaktionäre , eine Photokonstrnktion des u

Leipziger Malers Max Schwimmer , zeigt , daß wir

«S mit einer der lebendigsten Bildunge ^eiischrij : ««
der Aobeitersci - ast zu tun habe ». Tabci ist durct - auS

zu begnißen , daß die Kritik sich nicht nur aus daS

gegnerische Lager erstreckt , sonder » daß auch die

Fchler sazialistiscl -er Kiilt -iirpoiltit klar hcransgestelll
y' crdcn . Im Einzelnen -. ' nchält die Numnier solflende

stiteressani « Beiträge : Wolfgang Schumann : Kultur -

realtion — Icnnsen : KM- ureaklion und Massen -
- b- . ' w«gunig — Saeirger : KonkordatSPlän « . idurl

Hiller : Strafgcsetzrcsorm ? — Felix Ziege : Die Knl -

inrpoliiik vcr politische » Parteien und Mrrschasis -
grnpprn nnd eiiient Bericht ülvr „ Kongreß gegen
koloniale Unterdrückuu,z " von Hclene Stöcker . Die

Arkeiieischnliing bringt Beiträge von G. Herme »
itud V. Hariig nu- d eine stofflich und gedanklich
gleich wertvolle Vorvereitmtg für Avbeiier - Jerien -
rcisen ( Soziales Wandern ) . — lÄeschickt au- sgewählte
Lithographien des großen franzölisch . -n Karikaturisten
Ta>mi>icr kleben daS Gamze . — Jeder kulturell

interessierte Hand - und Kopfa- rtbeiler , jeder FinMo -
när von Partei und Aciverkichast sollte den Kultur -

willen abonnicren . Er wird , jedes Heft mit Span -
»iing erwarten und lesen .
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Puffigs Handelshochfchnlbestrebungen von 1882
AG 1927 . Bon Marx WoIfrum , Aussig 1927 im
Velistverlagc .

Dr . **: Im Kampfe um dir BerwaltungSre -
fmem . Verlag der Deutschen ZeitungS - A. - G.

Paul Stiaßny : Zum Problem einer Renten -
anstvertung in Oesterreich . Wien und Leipzig 1926 .

Borlag Wilhelm Braumüller .

Kunst und Willen .
StogvereinS - Konjert . Der Prager deutsch «

Singverein hat sein dieSsährigeS außerordem -

licheS ( III . ) Konzert nicht ausschließlich in eigener

Sache , das heißt alö reines Chorion zcr : veranstaltet ,

, Emdern damsekben durch Zuziehung eines K a m -

frmerorchesterS und einer Solistin d. ' ii

s Charakter einer philharmonischen Konzerwcranstal -
> lang gegeben . Da an auKgezcichnelen Solistenkon -

zerten in den Prager Kon. zertsälen ohnedies Ueber -

fkuh herrscht , hätten lvir in dem Konycrte ein «! Bokak -
'

körpevS lieber um ein « llhormimmcr mehr gehört ,

statt einer auch noch so guten solislischen Darbietung .
Die Pianistin Nina Ham . fon aus Hanniburg

: übrigens , die als foliftische Nummer Mozarts Es -
! Dur - Kkavierkanzert ( 1777 ) spielte , ist kein so hervor -
! ragendes pianistischcs Talen ! , daß ihre Einführung
! in den Prager Konzertsaal eine ztviuzirirde Notwen¬

digkeit gewesen wäre ; zwar ist ihre Technik aus -

geglichen und von perlender Duftigkeit , aber in der

Rhhthmkfierung zeigte sich di « Künsklerin wenig zn -
verlässig . Die orchestrale Nummer der ZkbcndS war

. Händels klang , und formschönes Concerto gross »
Nr . X in D- Moll für Streichorchester und Cantinuo ,
das seinerzeit schon Dr . Keußler mit dam ehe¬
maligen Prager deutschen Bevbandsorchestcr zur Auf -
fiihrung brachte ; dem Schlnß - Allcgro des KonzcrtcS
hätten wir mehr rhythmische und dynanrische Tif -

> fcvenzierimg gewünsckft . Uirter den Chorwerken , die
- der Verein unter der Leitung seines Chor Mei¬

sters Hermann Schm ei del sang , gerieten am

Ehesten zivei prächtige Bolkslie derbe ar bei .

' tungcil Max Regers , di « in ihrer gemütS »
reichen Stimmungszeichming und formal kimswollen ,
in jeder Stwphe ganz wundervoll variiert . ' n Satz .'
weise zum köstlichsten Besitz der modernen A- Capella -

! Chorliteratur gehören und die der Verein auch mit

\ vorbildlicher dynamischer Abtönung und rhythmischer
Ntmncievlmg sang. Diese Volkslieder ließen den«

Wunsch tvach werden , die ausgezeichnete Kunst dos
Singvereins im A- Capella - Tingen einmal in einem

ausschließlich dem Bolksliede gewidmeten Chorabend
genießen zu können . Auch das zweite Chorwerk von
Reger , das auf der Borlragsordnung stand , eine

Motette von außerordentlicher formaler Schönheit
und satztechnischcr Koniplizieriheit , erzielte in der

schön gesteigerten und die inhaltlichen Gegensätze aus¬
gezeichnet betonenden Interpretation SchmeidelS
unmittelbare Wirkung . Eröffnet wurde da- S Konzert
mit einem Psalm von Heinrich Kaminski , während
den Beschluß des Progrannnes die Motette „ Lebet
Gott all « Heiden ! " von Joh . Seb . Bach bildete .

Spielplan des Renen Deutschen Theater «.
Samstag ( 118 —4 ) : „ Der Obersteigct " . —

Sonntag , 2J5 Uhr nachm . „ Eine Nacht in
Venedig " ; abends ( 150 —2 ) : ,L > m weißen
Röß l ". — Montag ( ohne Skbonn . ) : Stagione I :
„ Der Barbier von Sevilla " .

Spielplan der Kleinen Bühne . SamStag :
. Konzert " . — Sonntag , 3 Uhr nachm . : „ © orten
Eden " ; abends : „ Miß Chocolate " . — Montag ,
Baukbeanrtenvorst . : „ Der gefällige Thierry " .

Turnen und Svort .
Deutscher Arbcitcr - Turn . u. Sportverein

Prag .

Unser « Maiwanderung geht am
Sonntag , dem 8. Mai , mich Schelesen

bei Liboch , wo an diesem Tag « auch «in BezirkStres .
frn der „Naturfreunde " stattjindet .

Abfahrt 6. 40 Uhr früh vom Masarykbahnhof .
Führer : Turngenosse T e t « n k a.

Zusammenkunft um 6. 15 Uhr - im Schal »
levvaum des Bahnhofes .

Auf dem Bahnhof « vmr T- olni - Bebkovic « werden
wir von unseren Freunden abgeholt und nach
Schelesen gesührl .

Fahrpreis hin und zurück mit Ermäßigung
16 X. Mitgliedsbücher mit Photographie >md Bahn -
mark « mitbringen !

Tnrngenosscn , Turngenossinnen ! Beteiligt euch
zahlreich an dieser Maiwanderung In das schön «
Ekbcgcbiek und - benützt die Gelegenheit , das schön «
. Heim nuferer „Naturfreunde " kennen zu lernen .

Die Vcreinslcitnng .

2. tschechoslowakische Arbeiter «
Llympiade in Prag .

Nach den bisher erfolgten ' Anmeldungen und

Aovbereitnngen läßt sich für das im Juli zu Prag
siattsindcude Turn - und Sportfest — II . Tschecho -
stowMsche Aribeiu . ' r - Olynipiade — «ine tatsächlich
nkachtine Beteiligung crwarien . Tank einer durch¬
greifenden Agitation und die kommenden Festlich -
beiten Gegenstand eines lobhasic » Jnierefft ' s der
gchanrdrn organisierten Arbeiterschaft geword : » . Der
tschechische Arkeiterturnverbaud ( DTJ . ) rüstet 31 . 666
Ärmer und Turnerinnen zu dieser Olympiade , ein -
gercchnei di « Schüler , Jungturuer , Männer , Frauen
und auch ältere Turner , die di « Bezeichnung „ Zwei -
ter Aysrus " echielten .

Der Anssi ger Verband allein entsendet
voch Prag an 5066 Turner und Sportler .

Ans dem Ausland « werden mtt Bestimmtheit
Expeditionen aus Amerika erwartet ( die amerika¬

nische Expedition kommt mit zwei Abteilungen ) , dann
au » England , Belgien , Frankreich , Jugoslawien , Lett¬

land , Ungarn , Polen , Deutfchlaiw , Oesterreich , Rn -

anönien , aus der . Schtveiz und ukrainische Teilnehmer .
Die Festlichkeiten tvcrdcn also « inen ausgesprochen
iirtenuttionalrn Charakter haben . Die Frist für die
Anmeldui ^ z aus dem Ausland « läuft erst am
15. Mai ab ; nach diesem Termin wird man genau
ersehen können , in tvekchem Ausmaße und auf tvelche
Weis « di « «inzelnet » Länder die Olympiade beschicken
werden .

Der iszenische Ausschuß arbeitet mir aller Kraft
an der Festszene , welche eine künstlerische Ergänzung
del turnerischen und sportlichen Programmes sein
soll . Die Szene , welche dem Gedanken „ Durch Arbeit
zur Freiheit " Ausdruck geben soll , klingt in «in «
erhebende Huldigung an die Arbeit aus . ES tverden
in ihr 1660 Schmiede , 800 ättcre Turner mit Häm¬
mern , 200 Täiyzerinnen und ungefähr 1200 andere
Darsteller Mitwirken .

Die Gruppen der Mitglieder aus den DTJ . aut
den verschiedenen Gauen der Tschechoslowakei werden
in ihren malerischen Okationalirachteir kommen , so
daß die sremtden Gäste beim Festzrrg am 6. Juli
ein farbenfrohes Bild zu sehen bckoinmen weiden .

6. Kreis . ( Schwimmen . ) Am 8. Mai , halb
9 Uhr vormittags , im Sitzungszimmer der „Freiheit " ,
Töplitz . Theresiengass « 18 ( nicht wie im letzten Mit -
tellrmgsblatt angegeben : Kochichule ) , Sitzung der Be -
zirN - Schwimmwarte . — Sonntag , den 15. Mai ,
halb 10 Uhr vormittags , Bcyinn des Schwimm -
rettungSkurseS . Der Kurs findet in Brüx ,
und zwar vormittags in der Turnhalle , nachmittags
im Hallenschwrmmtbad statt und gilt für den 3. , 4. , 5. ,
7. und 8. Bezirk . Alle Verein «, in deren Bereich
' tark benützte Schwimmgel «g. ' nheiten sind , haben zwei

bis sechs Schwimmer zn diesem Kurs zu entsenden .
Nähere Weisungen folgen .

Mttrllungen aas dem Publikum .

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Trag ,

Qraben 25, SKI. SBatar . Mgr

Dr . med . Robert Hellmer hat am 1. Mai d. I .
eine Praxis als praktischer Arzt in Hohensurth ,

Südböhmen , eröffnet . Ordination von 8 bis 10 und
1 bis 2 Uhr . 4720
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Lachen Ms !
DaS neue deutsche Witz¬
blatt erscheint wöchentlich .

Jede Nummer Kt l . 00
tiu belieben durch die

BoMuchhanblung
Nremsrr & So .

Tepl itz - Schönau ,
Theresienaassc 18 —20 .

Onkel Boby

die aus vorzüglichen Rohstoffen
In hygienischen,peinlich sauberen
Räumen der größten und modern¬
sten Margarinefabrik der Tsche¬

choslowakei , den Centra - Werken ,

hergestellt wird .

spricht : - Nichts zu danken , lieber

Freu . ndl Ich weiß aus ' Erfahrung ,
wer einmal Vitello zum Kochen ,
Braten , Backen verwendet hat , wird
sein Vorurteil gegen Margarine
fallen lassen .

Wie immer , so sollte Ihre Frau
Gemahlin auch beim Einkauf von

Margarine auf beste Qualität
sehen . Eine führende Margarine
Ist und bleibt die vorzügliche

* ’ C

WH

Tag des Arbeiter - Spottes .
Bon Richard Reitzner .

Turnen und Sport sind wichtige Hilfen zur Er¬
haltung > md Festigung der Gesundheit . Turnen und
Sport zwingen den Arbeiter , sich an seine » Körper
zu erinnern ; beides schasst ein erhöhtes Körperbe -
tvußtscin . Vielfach gilt deni Arbeiter sein Körper
wenig . Der Körper ist chm ein zerschundencs und
geplagtes Werkzeug , den » die Ratioualisiernug der
Wirtschaft erniedrigt den wundervollen Mensch - n -
leib zu einer Teilmaschine .

Trotzdem , daß die Gesundheit gerade für den
Arbeiter in großem Maße wichtig ist , tun tausende
Proletarier nichts fiir ihn . Die Arbeiterturner sind
natürlich überzeugt , daß die Forderungen : „Licht ,
Luft und Wasser " , „ Treibt Sport " oder „ Lernt
chwnmnen " , allein gänzlich ungenügend sind .

Ein durch Ueberarboit , Unterernährung imd allge¬
meine Armut zermürbter Körper kann durch den
Sport allein nicht gekräftigt werden . Daher er¬
hoben di « Arbeilersportler weitgehendere For »
derungen sozialer und politischer Art , Forderung n,
die sich decken mit denen des gesamten Proletariats ,
und die am Ende der GesundheitsWoche
nicht verstummen werden . Immer wieder
stellen tvir laut und vernehmlich fest: Di « Gesund¬
heit des arbeitenden Volkes ist vor allem eine Frage
der wirtschaftlichen und politischen Lage des Prole¬
tariats , kann also innerhalb der Gesundheitswoche
nicht gelöst werden . Die Frage der Gesundheit für
alle kann aber auch nur Sache des Proletariats
selbst sein .

Der Besitzbürger hat kein Interesse an der Ge¬
sundheit für alle . Er ist versorgt . Er kann seinen
Körper pflegen wie er tvill ; er hat eine gesund «
Wohnung ; er kann täglich baden ; für seine Ernäh¬
rung ist genügend vorgesehen ; viele müssen sogar
den Punktroller benützen ; er kann die rauchig « Stadt
verlassen und seinen Urlaub in den Bergen oder
am Wasser Vorbringen .

Und tveil die bürgerlichen oder „ neutralen "
Sportorganisationen von Bisitzbürgern geführt und
getoitet werden , deshalb ist für di « bedeutendste Lo¬
sung der Arbeilersportler : „ Kampf der kulturellen ,
politischen und tvirtschaftiichen Reaktion " , in diesen
Organisationen kein Platz . Und deshalb erhoben sie
Arbeilersportler nicht nur die Forderung nach
Spielplätzen , Bädern und Turnhallen , nach Turn¬
lehrern für die Lwlks - und Bürgerschulen , nach Ab¬
gabe - und Steuerfreiheit für die Turn - und Sport¬
vereine , sondern sie w o l l e n M i l st r c i t e r
für eine bessere Zeit und kämpfende
Wegbereiter für das Ziel unserer Be¬
freiung sein .

Wenn die Arbcilerturner und - sportlrr Henle
auf die Straße gehen , so hoffen sic, daß die klassen -
bewußten Arbeiter wissen tocrdä , >oo ihr Platz ist.
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Prager Kurse am <>. Mai .
Geld Ware

100 bolländische Gulden . 1340 . 50 1355 . 50
100 Reichsmark 708 . — 802 . -
UM) Vclaas 468 . 75 471 . 75
100 Schweizer Franks . . 64S . 75 ( 151. 75
1 Pfund Sterltna . . . . 163 . 40 — 164 . 60 -
100 Lire 177 . 30 178 . 70
1 Dollar 33 . 61 V» 38 . 01 Vs
100 französische Franks . . 132 . 05 - 133 . 25
l00 Dinar 50 . 200 , 50 70Vs
100 Pengör 588 . 75 501 . 75
100 polnische Zlottz . . . . 376 . 31 Vs 370 . 87V»
100 Schilling 473 . 75 476 . 75

Der Film .
Sprelplan der Prager Lichtspieltheater
Wran - Urania - Kino ( deutsches Kino ) : „ Hoch - und

Deutschmeister " .
Lido : „ Im Herrschaslsstairde ". I. u. II .
Adria : „ Die sonderbare Kvankenschtvester ". Chaplin .
Avion : „ Die lustig « Wittve " . Prolongiert
Belvedere : „Jrrseelen " . „Hilfe , ich bin Aiillwnär ! "
HelioS : „ Mitzi im Liöbesnest ". „ Die Dächer New

?) orks " .
Hvözda : „ Frigo ans der wtaschine " . Lustspiel .
Illusion : „ DaS Mädel mft Temperaments „ Werrher " .
JuliS : „ Ter Graf von Atonie Christo " . Prolongiert .
Kapitol : „ Wer ist der Mörder " . Ellen Richter .
Kornna : „ Frigo auf der Maschine " . Lustspiel .
Lneerna : „ Hagar , die Tänzerin " . Drama . P. Benoit ,
Orient : „ Frigo auf der Maschine " . Lustspiel
Passage : ; , . Hcrbstmanövcr ".
Radio : „ Mariomtttzn " . Komödie Mitton SillS .
SvStozor : „ Die lustig « Witwe " . Prolongiert .

Der
, Graf von Monte Christo . Die Fox

bringt diesmal die nencst « Bcrsilmung des be¬
kannten Lkbcnteiicrcr - Romans von Alexander D u-
m a S. Da der Film nur eine einzige Epoche aus¬
tue ist, ist es selbstverständlich , daß die an und für
sich so reiche und wcitausholende Handlung knapp
zusammengedrängt werden mußte . ?llle Nebenhand¬
lungen sind verschwunden , cs bleibt nur die Haupt¬
fabel übrig , die stellenweise nicht gerade klar und
verständlich ist . Für die Hauptrolle wurde John
Gilbert anßerjehen , der diesmal airgenehm über¬
rascht und Proben soiirer Vielseitigkeit ablegt . Auch

die übrige Besetzung ist dnrchwegs annehmbar und

gut typisiert , die Regie arbeitet nüchtern ohne jede

Kleinmalcrei , immer nur ans das Ganze bedacht,
tvaö dem Film ein flottes Tempo verleiht . Die Aus¬

stattung ist natürlich echt amerikanisch , manche der

Mcercsousnahmcn sind von bestrickendem Reiz und

der Film ein neuer Beweis , daß die herrliche Phan¬
tasie des großen Franzosen wahrscheinlich llnstcrblt -
cheS geschaffen hat . Argus .

Der größte Gauner d«S Jahrhunderts wird sich
ein neuer Aafa - Fitm betiteln , der den Roman

„ Jimmy , der S ch w e r v e r b r e ch e r " von L.

v. Wohl als Grundlage benützt . Für die Regie

zeichnet Max Obal , in der Hauptrolle Luciano
Alberti n i.

Elisabeth Bergner als Produzentin . Tie be¬

kannte deutsche Bühnen , und Filmkünstlerin Elisa¬

beth Bergner ist die erste Gesellschafterin einer

neuen Filmgesellschaft , die dieser Tage in Berlin

ins Leben gerufen wurde . Alan kann wohl aus die

neuen Schöpfungen der Bergner , die in ihrem letz-
ten Film „ Lieb e" einen so herrlichen Erfolg ver¬

zeichnen konnte , mit vollem Recht gespannt sein.

Filmverbot In Prag . Der gerade scrliggestcllt:
tschechische Film „ Die schöne Spionin " nach

dem Roman von Joses Adler wurde von der Zen¬

sur verboten , da er angeblich das freundschaftliche
Verhältnis mit Ungarn trüben könnte .

JanningS dritter Film . Der dritte anlerika -

Nische Film „ JanningS " wird die monnmentale

Geschichte eines Negcrhänptlings werden , der mit

der Zivilisation in Berührung kommt und bei einem

Konflikt in die Barbarei zurücksällt . DaS Ma¬

nuskript hat Sternberg verfaßt , der auch dir

Regie führ «» wird .

Wieder ein Russensilm . Ter nächste Erich

Pommcr - Film wird einen Staff aus der russi¬
schen Revolutionsgeschichte zum Gegenstände haben
mit L o n C h a n c h in der Hyuptrolle . Bensamin
C h r i st e n s c n führt die Regie .
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